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nmimt . ». » ».Die Her! von der äußersten

Berlin, 5. März.
Nach einer Rede des Volksparteilers Schmid, der nur»

mit Rücksichifnuf die politische Lage und dicdPerfönlichkeit
des Reichskanzlers den Reichsinnenminister Dr. Wirth noch
ertragen will und die Thüringer Polizeifrage als eine Nie-
derlage für den Minister bezeichnete, ergriff Reichsinnelis
ininister Dr. Wirth am Donnerstag im Reichstag zu sei-
ner langerwarteten Rede, die we en eines vorübergehendenUnwohlseins erst heute stieg, das stinkt. Er erklärte zunächst,
ser habe mit seiner Rede gewartet, um erst noch die Aus«
ssührungen seines verehrten früheren Mitarbeiters Shmid
u hören.  Heiterkeit.! Jch habe mich, so fätrt der Minister
ort, loyal an die Richtlinien der Politik ges. alten, die nachder Verfassung Ler Reichskanzler aufstellt. Lzttspdiefem Rah-

men liegt auch mein Verhalten in der Thüringer Polizei�
angelegenheit. Der Abg. Schmid nimmt zu diesen Dingen
eine andere  Stellung ein als sein Parteifreund von Kardorff,

Jch habe bie Polizeigeldsperre gegen Thüringen auf«
gehoben und bin deshalb von links und auch von einem Teil
der Mitte angegriffen worden. {ich habe es getan, nachdem.
»in dem Vergleich mit Thürin en der thüringischejstaatss

Yaumdie �n�tiaen ». ulicherungev gegeben hatte.echten haben ie Flucht aus
der Politik vollzogen.

Der thiiringische Jnnenminifter Dr. Seit? spielt nun
mit dem Gedanken, in Weimar eine Art Parlament der
nationalen Opposition zu schaffen. Die Herren mögen sich
getrost in Weimar oder meinetwegen auch in einem Saale
dieses Hauses zusammensetzen  Heiterkeit!. Dagegen wird
nichts einzuwenden fein, aber etwas anderes ist es, wenn
ein verfassungsmäßig« Jnnenminifter eines Landes vor
der Jugend mit einem solchen nicht ganz inißzuverstehenden
Begriff spielt. Das wäre eine revolutionäre Tat  sehr wahr
links-s, und es müßte dagegen das eingesetzt werden, was
als Reichsexetution in der Verfassung vorgesehen ist  Zu-
siimmunglinks � Zuruf von den Kommunistenx Ach, Stets.
· Elan sollte mit der Aeußerung solcher Gedanken vor-
sichtcg sein und sitt! hüten, die Grenze des Zulässigen zu
uberschreiten Vielleicht unternehmen sowohl Herr Staats-
sekretär Schmid als auch Herr von Kardorff einmal eine
Expeditivn nach Thüringen, um sich darüber aufzuklären
 Heiterkeit!.

Jn der Frage des Gas- und Luftschutzes ist seit län-
»gerer Zeit alles getan, was getan werden muß. Besser
swäre es, wenn an Stelle von privaten Vereinigungen solche
notwendigen Dinge vom Staat selbst in die Hand genom-
-men wurden. Das Reichsinnenminifterium hat diese Frage
seiner gebührenden Nachprüfung unterzogen unb wird die
Ergebnisse dieser Prüfungen zu gegebener Zeit mitteilen.

__ Wenn wir nicht zu einer Staatskrise kommen wollen,
mufsen wir eine Wahlreform in die Wege leiten. Es wird
snicht angehen, diese Wahlreform so zu gestalten» daß keine
Partei· durch sje Schaden erleidet. Wir lassen im Rundfunk
alle Richtungen zu Wort kommen, auch die Opposition· Es
hat keinen Sinn, nochmals ein Schulgesetz einzudringen,
wenn man weiß, daß unter den jetzjgen Verhältnissen docj
nichts dabei herauskommen wird. _ _ _ » «

Jch icheue mich nicht zu sagen, daß ich es
fiir eine Staatsnotwendigkeit halte, die Universitäten und
die Schulen wieder zu entpolitisieren. «-

unter. Augenmerk wird sich weiter in sehr starkem
Maße auch fernerhin auf den Radikalismus zu richten
haben. wie er dem deutschen Volk von der äußersten

Linken vorgesetzt wird.
« tLebhafte anrufe von den Kommunisten.! Wir haben die
Vorgänge mit Aufmerksamkeit verfolgt. tsurus von denKommunistem Hoffentlich auch mit Nutzen! ��- Heiterkeit!
Jawohl mit großem Singen unb sind nicht entschlossen, uns
diese Dinge auch nur einige Wochen länger gefallen» zu
lassen.  Fortgesetzte lärmende Zurufe bei den Kommunssteii
� Abg. Jadasch greift in Zurufeii den Minister person«
lich an und wird schließlich nach verschiedenen Ordnungs�
�rufen aus dem Saal gewiesen!

Diese Roheitsauswiichsiz so hebt der Minister mit Nach�
druct hervor, müssen so fchnell wie möglich beseitigt

werden. T&#39;-
tLehhafter Beifall und Händeklatschen �- Lärm bei be_n
Kommimisten und . ums: «Emen so rohen Menschen wie

Dr. Wirth vor dem Reichstag. i Sie gibt es ja gar nicht!" �� Der kommunistische xfvikhens
isuser erhält wegen des gleichen Zwischencufes zwei
Drbnnngsrufe.!

Dei« Streit um den Panzertreuzein
� Berlin, 6. März.

Reichskanzler Dr. Brüning hatte. abermals län-
gere Besprechungen» mit verschiedenen Part-eiführern.
Wie vermutet, haben die Sozialdemokraten dem Reichs-
kanzler und den Vertretern des Zentrums vorgefchla-
gen, das Geld für den neuen Panzerkreuzer durch einen
einmaligen Wehrbeitrag aufzubringen, der von den
hohen Einkommen und großen Vermögen zu erheben
wäre, also eine Art Ersatz, für die Millionärsteuer
bilden würde. Dieser Wehrbeitrag soll gleichzeitig die
Sanieruiig der Knappschaftsversicherung ermöglichen.
Jn den Fraktioiien der Regierungsparteieir steht man
diesem Vorschlag ablehnend gegenüber. »Eine Verstän-
digung über ben Panzerkreuzer hält man jedoch in par-
lamentarischen Kreisen für sicher, wenngleich man auch
nicht darüber im Zweifel ist, daß sie noch einige Zeit
auf sich warten lassen wird.

« ODeutsche Tagesswau
Kommunistisclje kundgebungen am I. Mai. ·

Das Präsidium des Vollzugskomitees der Kommunistischen
Jnternationale hat an sämtliche kommunistischen Parteien der Welt
Richtlinieii über die Vorbereitungen zur Feier des 1. Mai erteilt.
Der 1. Mai iniisse als Fortsetzung des 25. Februar, der als Tag
der Arbeitslosen gelte, verlaufen. Sämtliche kommunistischen Par-
teien follen große Demonstrationen organisieren, um die ·Macht
des Kommunismus auf den Straßen Europas und der Vereintgten
Staaten von-Amerika zu zeigen. Besonders erwartet znan m Mos-
kau, daß die deutsche Kannnunistifche Partei versuchen wird, große
Kundgebungen zu organisieren, um damit den Beweis zu lieieru,
daß die Macht der KPD im deutschen Proletariat gewachsen ist.

Die Bedeutung des Flottenpaktesk
Zu den Wirner Ausführungen Dr. Eurtiusll

Der zurzeit in Wien weilende Reichsaußenminister Dr.
Eurtius hat Ausführungen uber die Bedeutung des durch
englische Vermittlung zustande gekommenen franzosischutas
lienischen Flottenpaktes gemacht. die Elaritellen, welche Ve-
deutung diesem Ablommen fur Deutschland unb fur das
übrige Europa zukommt.

Der verantwortliche Leiter der deutschemAußenpolitik
begrüßt die Enlfpannung die durch die Erleichterung der
Beziehungen zwischen Rom und Paris sur ganz Europa von
diesem Abkommen erwartet werden darf, ·wob·ei er allerdings
die Voraussetzung stellt. über deren Richtigkeit» bisher immer
noch keine Aufklärung zu gewinnen war, namlichdie Er�
ioartung, daß diese maritimen Vereinbarungen �nicht mit
einem Kompromiß auf dem Gebiet der Landabrustung er-
lauft worden sind. das die Vorbereitung der internationalen
Abriistungskoiiferenz durchkreuzen und eine neue Spannung
in die europäischen Verhältnisse tragen würde.

Es wäre äußerst erwünscht, wenn«die beteiligten Stellen
über diese Schicksalsfrage bald Klarheit geben konnten, denn
von ihrer Beantwortung hangt tatsachliih die weitere Ent-
ivicklung der europaischen Verhältnisse in weit starkerem
Maße ab, als··von den setzt getroffenen Vereinbarungen
über die Seerustung, so wichtig diese auf ihrem Gebiete
auch sein mögen.

Dasz der Leiter der deutschen Au enpolitik gerade von
Wien aus auf diese Zusammenhänge inweist, wo man mit
besonderer Aufmerksamkeit seine Besprechungen und seine
Stellungnahme verfolgt, ist nützlich, denn seine Ausführun-
gen über bie europaische Lage im Hinblick auf«die Herein�
barnngenwon Rom werden gerade in der gegenwartigen
Situation und besonders nach der großen politischen Rede,
die Dr. Eurtius in der deutschen Gefandschaft gehalten VII.
besondere Beachtung finden.

Abschied von Wien.
Die Rückkehr der deutschen Delcgatioir. ·

Der deutsche Außenminifter Dr. Curtius und
Staatssekretär Dr. Pünder haben am Donnerstag
abend mit den«« übrigen Herren der deutschen DelegCMVU
die Rückreise nach Berlin angetreten. Zur Verabschie-
duna hatten sich· in dem mit Blattvflanzen reich ae-

jchnmcften Empfangssalon des Eisenbahnbau n. a. ern-
gefunden Bundeskanzler Dr. Ender, Vizekanzler nnd
llllußkenminister Dr. Schobeiy im Aufträge des Bundes-
tiräsidenten Kabinettsvizedirektor kKlasterfkh und � bin
Jieralietretär Peter mit dem Gesandten Dr. graut.
zVor dem mit den deutschen und österreichischen Fahnen
rszeschmilckten Bhnhof und in den Zufahrtsftraßen hatte
sich ein zahlreiche-s Publikum angesammelt.

_ Jm Lan e des �Donnerstags hatten Dr. Eurtius
Hund«-Dr. Pün er noch mehrere Besprechungen und Be-
s1cht1gungen. Am Gefallenendenkmal auf dem Zen-
tralfriedhof legte Dr. sCurtiiis einen Kranz nieder.

Kurz vor der Abreisl übergab Dr. Curtius einem
Vertreter ber amtlichen Nachrichtenstelle eine Erklä-
rung, in der er seinen Dank für den überaus beta:
Iichen Empfang aussprnclx Dann heißt es u. a.:

»Ich» kann nicht anders, als das Wort Herrn
Dr. Schobers wiederholen: Ja, wir sind sein Volk iu
zwei Staaten-«. Da mögen nun Nord und Süd, Ost
und .West ihre Eigenart haben, aber in Vwttstinnz
Sprache und« Kultur bilden sie eine Gcmeinschafhdie
nnerschiitterliclh untrennbar ist. Wir sind« ein Volk,
das zufammengehörh Ich möchte jetzt nur noch ein·» «4r.lrt-L:Oetestieit- Vtkfrisisseratiingersiincs -Sinne·«i"inserrr« «
herzlichem freundschaftlich-cis Beziehungen durch all die
Tage hindurch geführt worden sind.

International-z Polizei-Zusammenarbeit.
Gemeinsame Bekämpfung der Falschiniinzeret

» Eine konferenz von Vertretern der Zentcalpolizeibes
herben in Genfsphat begonnen. Zu dieser Konferenz sind alle
Regierungen eingeladen worden, die die Konvention zur
Betampfung der Falschmunzerei unterzeichnet haben.

Bereits im Jahre 1929 hat eine Konferenz der Krimis
nalpolizeibehorden stattgefunden. Damals wurde beschlos-
sen« daß in jedem Vertragschließenden Teile eine Zentral-behorde fur Nachxorschungen über bie Falschmünzerei er-richtet werden so te. Außerdem wurde eine Konvention
vorbereitet, die dann spater fertiggestellt wurde und die�
von 20 Staaten, darunter auch Deutschland angenommen
worden»ist. »Die Ietzige Konferenz hat bie allgemeine Auf-
gabe, die direkte internationale Zusammenarbeit zur Be«
kampfung und Verhmderung der Falschmünzer-ei zu ver-
vollkomninen und weiterzuentwickelnsp Im besonderen soll
diesmal versucht werden, wie weit die internationale polizei-
liche Zusammenarbeit durch den gegenwärtigen Stand der
Gesetzgebung m den verschiedenen Landern behindert wird.

Der neue Generaltonsul in New Hort.
Der Reichspräsident hat den Botschaftsrat in Washing-

ton. Dr. Otto Mep- zum Generalkonful I. Klasse in New
York ernannt« ·

Generalkonsul Kiep ist am 7. Juli 1886 geboren. Er ist aus
Dem kpreußis en Justizdienst hervorgegangen. Nach einiähriqzierTätig eit im uswärtigen Amt wurde iep zunächst zur  Seien i·
ichaft im Haag und später nach Budapest versetzt. Jm Jahre 1928wurde er zumtlliinisterialrat in der Reichskanzlei ernannt. 192a
erfolgte seine Ernennung zum Ministerialdirettor in der Pre gsbteilung der Reichsregierung Seit 1926 war Kiep BotfchastsrcekII Washington «

Zwei« Worte dem Frieden.
In Paris und in Brüsseh

Ei« äUßEtEicher Zufall fügte es, daß in den Parlamen-
ten Frankreichs unb Belgiens gleichzeitig die außenpolitis
schen Probleme, die die Nationen Europas in Spannung
halten, zur Erorterung standen. Und hüben wie drüben warg« PUIIUfchE F «· dieser parlamentarifchen

F«

· · lammenzeichen
tunde»ein lautes Ja dem Frieden und ein brüskes Neindem Kriege.

Jn der Pariser-Jammer hatte der fanatische Gegner
einer deutsctyfranzosischen Verftandigungspolitib Iranklin
300&#39;130�. Briand gereizt, der ihm sofort mit der ganzen

V Fülle seines Femperamenls entgegensprang und emphatisch
erklärte, daß die Politik der �nationalen Opposition« nur
zerstorenden Charakter trage, denn sie trachte danach, daß
in Getss mühsam errichtete Gebäude des Friedens in Trüm-



iiier zu legen. Jiieder mit dein kriegt« so briiudeie es aus
hundert und mehr ktehlen von links bis weit in bie untre
hinein undkgipfelte in stiirmifihen Nationen, die die Kam·
iiier Briand bereitete.

Noch selten hat auch das französische Parlament sich so
packen lassen wie in dieser Stunde, und wenn man, nüchtern
und kritisch und skeptisch geworden unterfden Fehlschlägen
des legten Jahrzehnts, das Pathos und die Rhetorik auf
bie greifbare Realität reduziert, so bleibt« doch noch genug
von dem, was man das Erlebnis des Friedens nennen darf.

In Briifsel hat Vandervelde fast um die gleiche Stunde
einen großen Triumph erfochtem denn die Erklärungen. die
der belgischg Außenminifter Humans über den belgisrh-
französischen Miliiärpakt vom Jahre 1920 abgab, waren
sachlich unb politisch eine Absage an jede Politik der Aben-
teuer, waren eine Unterstreichung der Friedensgaraiiliem
die auch Belgien, noch unter �Banberoelbe. durch den Coca:-
igsziait und später durch den äelloggvertrag übernommen

Daß dabei das Bedürfnis der belgischen Regierung
seine Befriedigung fand, sich in irgeiideiner Form von der
Großmachtpolitik zu distanzieren und vor aller Welt seine
Seid tändigkeit zu bekunden, dies greift zweifellos weit über
die renzen des belgisihen Landes hinaus, aber hatte eben
doch auch seine guten innerbelgischen Gründe.

Genug, man hat, wir sagten es, so etwas wie ein
Erlebnis des Friedens gespürt, auch dann, wenn man sich,
was notwendig ist, frei macht von allen Gefühlsduseleiein
die nur Selbsttäufchung sind. Es muß einmal eine Zeit
kommen, wo das Heldentum des Friedens gleichwertig ist
dem des Krieges. Wenn diee Zeit gekommen ist, dann
werden die Nationen und ihr Jugend im weitesten Sinne
ihre legten Kräfte voraussehen, in diesem Heldentum des
Friedens ihr Höchstes zu ehen. Zwei Worte demFriedem
sie wurden gesprochen in Paris und in Briisset Sinn möchte
man wiinfchem daß ihnen zwei Taten folgen. Briand derso warm ür das «�Friedenswerk von Genfsssich ziini Anwalt
gemacht, wird bald vor der Aufgabe stehen, diesem Frie-
denswerk das Friedensgewand zu geben. Die Abrüstiingss
tonferenz und die Rück ehr zur Vernunft, endlich zur Ver-
nunft in der Neparations:politik, das werden die beiden
Priifsteine sein, die Deutschland in der allernächster: Ent-
wicklung der eiiropäischen Politik zur Aufgabe stellt. Wirdman den Mut haben, ge o einzuordnens daß« dieser Bau
des Friedens, von dem riand sprach, seineletzteniind feinefichersten Stützpfeiler erhält? �

Gandhi verhandelt weiter. _
Gcindhi hatte eine vierstündige Unterredung mit dem Staatss-

etretär für « innere Angelegenheiten über die Ausführung bes}
neuenAbkommens einfchließlich der %reilaffung�_ der politischen»
Gefangenen und der Zurückgabe des konfiszierten Eigentums. Die!
Einzelheiten des Abkommens werden gleichzeitig imenglifchent
Unterhaus und im indischen Staatsrat bekanntgegeben werden.-
Die Ausarbeitung der neuen Verfassung für Serbien soll so bald;vie« möglich beginnen. · " « °

_ Kleine politische Meldungein
Diplonialeiiempfänge beim Reiihsvräfideiitew Der« ReichssprästIdent empfing den deutschen Gesandten in Bein, Dr! Adolf Miillennwie den neuernannten. Gesandten in Luxemburg, Freiherrn von.lBachendorf. 1

s. Junkers-Vertrag mit Griechenland abgeschlossen. Die griechifche ·
ituftfahrtgesellschaft hat mit der Firma Junkers einen Vertrag aus -
tieferung von vier JunkerssGroßflugzeugen »in-geschlossen. ,

hoovers Gliickivünfclje an henderfoiu Briand »und» Grandip
liräsident Hoover hat Henderfom Vriand und "Grandi»Gluckwunsch-elegramme zugefandt, in denen er aus die Erfolge der glattem;serhandlimgen hinweist. « v &#39;

Ileiisiidivalep fielll diezinszahluug für die äriegsanleihe ein.-Jie Regierung von Neiisudrvales hat die fiir die Kriegsanleihe
iiltigen Ziiiszahlungen in· Hohe von »600 000 Pfund nicht an die:
Staats-baut abgefiihrhweil deren Bedingungen� wesentlichschiechtert�nb als die des· enggsslkamerikanischen Schuldenabkomnienm -

Friedrich von Bodelscliwiiiglp
Zu feinem 100. Geburtstage.

Vater Bodelschwingh �- wer hätte nicht» schon »von ihm
gehört in deutschen Landen und weitdaruber hinaus in
aller Welt, wo wahrhaft chriftliche Nachstenliebe noch· ge�
{mögt mirbl Ein Mann von ganz besonders charakteristische:
Ei enart, machte Bodelschwingli im Verkehr zwischen der.
hösssten Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens und zwi-
scheii den ärmsten Landstreichern sowie den vielen- bieten
Kranken und Blöden in seinen Anstalten nicht den geringster
Uiiterschied. Allen gehörte seine Liebe.

Als fiinfter Sohn des Landrats im Kreise Tecklenbiirg
in Westsalem Ernst von Vodelschwingh. im Hause Mark da:
selbst am 6. Mär 1831 geboren, erhielt Friedrich Christian
Karl den ersten lnterricht in Koblenz, wo sein Vater, der
inzwischen zum Oberpräsidenten der Rhein rovinz ernannworden war, seinen Wohnsitz aufgeschlagen satte. Als dank!
im Jahre 1842 der Vater nach Berlin auf »den Po ten eines
preußischen Staatsministers berufen wurdejbezog __er jungeFriedrich das damals berühmte Joachimstljafchejsymnai
iium. Nach �aber Reifeprüfung begann er; in Dortmund
Physik und Botanit zu studieren, um Landwirt zu werden.

Jm Oderbruch fand er einen sehr tüchtigen Lehr-
herrn, und bald übernahm er die Verwaltung zweier Vor-
werke in Pommern. Hier suchte Bodelschwingh gerade mit
den kleinen Leuten Fühlung zu gewinnen, zeigte Verftändi
nis für ihre Nöte und wußte auch hin und wieder Freude
in· ihr Dasein u bringen· Gelegentlich eines Morgenritteg
harte er eine issionspredigt in dem benachbarten Bublitz
knit an, die ihn derart ergrifg, daß er den Entf luß faßte.selbst Missionar zu werden. 1 54 ging er nach Ba ei, um sich
dort für den Misfionsberuf«dorzubilden. Zunächst sollte ei
dort die theologischen Examina nachholen, aber sein Herz«
gehörte nicht den wissenschaftlichen Vorlesungen, sondern
dem Mifsionshause und dem Studium der Bibel; deshalb
ergriff Vodelschwingh freudig die Gelegenheit, als Gehilfe
des Pfarrers Mayer in Paris fiel! der dortigen deutschen
Gassenkehrer anzunehmen. »«
_ Sein«"zweites theologisches Examen hat Vodelschwiiigli

nie macht, »weil er keine Zeit hatte�. Der Qberkirchenrat
erlie es ihm und gestattete feine Qcdinastion im Au ufi
1858. Dreißigjährig heiratete er seine Kusiite Jda von �Eo et.-l

Don Montag bis Sonnabend
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feit 1838

Wäsehe-Ausstattungen � Modewaren

schwingh, und das Pfarrhaus in Paris wurde setzt ein Zu-
fluchtsort für die deutschen Gasfenkehrer und Lumpenfamni-
ler. Jedem suchte Bodelfchwingh zu helfen, und nie ist die«
Kraft seiner� Liebe erlahmt. Aber die wankendeGesundheit
seiner Frau zwang ihn, in der alten Heimat wieder ein
Amt zu suchen, und er fand ein solches in �beliebig a. d. Ruhr.

Da traf ihn die schwerste Heimfuchung seines Lebens.
Jnnerhalb zweier Wochen starben alle seine vier Kinder
in der Diphtheritis. �
· Am Fuße der Sparenburg unweit Bielefeld befanden
sich zwei kleine Anstalten, Bethel und Sarepta. Jn ihre
Leitung wurde Bodelschwinglfsz berufen; damit hatte er feine
eigentliche Lebensaufgabe gesunden. Hier nahm er sich anz
iesonders der Not der Epileptischen an und versuchte, eine
Kranken nicht nur körperlich, sondern auch seelisch zu heilen,
indeni er sie, soweit dies möglich war, in ihrem alten Berufe
beschäftigte. {immer weiter wurden dann, hier und auch
anderwärts, diese Samariteranstalten ausgebaut, und Vethel ,,Haus Gottes« war das Mutterhaus all dieser wohl größ-
ten Einrichtiingen auf dem Gebiete der Jnneren Mission iiiDeutschland« « -

Als am 2. April 1910 Friedrich von Bodelschwingh das
Zeitliche segnete, war mit ihm ein Mann dahingegangem
3er das vornehmste Gebot des Ehristeiitums, die Nächsten-
liebe, in die Tat umzusetzen vermocht hat.

Eine ungeklärte Vereinsgriiudung
Was steht hinter der »Vereinigung zur Hebung des

3uclierverbrauchs« ?
Von einem Leser wird uns aeschrtebent Beliaiint sind

die Bestrebungen des Vertins der Deutschen Zucker-Industrie,

das Publikum über den großen Wert des Budms als
Nahrungsmittel aufzuklären und so den deutfchen netter-
oerbraueh, der nur halb so groß ist, wie in veifch ebenen
anderen großen Ländern, zu heben. Fiüher bestand in
Berlin, nnd zwar bis zum Jahre 1928, eine vou den beutfdren

uciteifabriken unteiftügte .,Vereinigung zur Hebung des
uclierveibrauchs und bes Qiiibenanbaues�, der außer Zucker-

inteiissenten eine große Anzahl Rüben bauender Landwirte
als zahlende Mitglieder ungestörten. Nach dein Tode des
Herrn von Campe, der diese Vereinigung als Geschäftv
führer geleitet hatte, ist sie auf Grund einer Verständigung,
die zwilchen ihrem Vorstand und dem Verein der Deutschen
Butter-Industrie getroffen wurde, aufgelöst und in dem Ver-
eiiiiregifter gelöscht worden. Jhr geringes Vermögen ist auf
die Piopagandaabteilung des Vereins der Deutscheii Zucker·
Industrie übergegangen. Die iühlge Tätigkeit der Pro-
vaaandasAbteilung des Vereins, die mit Plaliaten, Bro-
schiiren,3iituiigsanzeigen, Filmem Vorträgen usw. in großem
Ausmaß arbeitet, hat nun eine einstweilen im Dunkel ge-
bliebene Persönlichkeit angeregt, hieraus für sich ein Privat-
geschäst und anscheinend ein reiht gutes zu machen. Rüben
bauende Landiviite und sonstige an Zucker interessierte �Ihr:
sonen, die der aufgelöften Vereinigung angehört hatten, er«
hielten von einer neu gegründeten

»Vereinigung zur Hebung des ßurkeroerbrauchs�
Aufforderung zum Beitiitt und selbstverständlich zur um-
gehendeii Beitiagszahlunsx Eine Nachfrage beim Verein der
Deutschen Zucker-Industrie hat ergeben, daß die neu ge·
grüiidete uno �beiträge famntelnbe Vereinigung zur Hebung
des Zuclieiveibiauches in keinerlei Verbindung mit dem
Verein der Deutschen Zucker-Industrie oder am Rübenbau
interessierten landwirtschaftliche- Organisationen steht. Dem
Verein ist auch von irgendwelcher positiven Tätiglielt der
neugegtiiiideten Vereinigung im Sinne» einer Hebung des
Zuclieiveibrauchs gar nichts bekannt geworben. Sie scheint
sieh also lediglich auf Beitragssammlung zu beschränken. Jn
der Fachvtesse hat der Verein der Deutschen Zucker-Industrie
bereits öffentlich gewann. Deshalb Landiviiie und Butter«
intereffenten: 
Vorsicht! Taschen zu!

Senates.
Name-lau, der« 7. März 1931

= Männ.er-Gefang-Veretn Stianislau 1863. An
die Ausführung »Das Märchen von der schönen Melusine«
am Sonntag, den 8 d. Alls. nachmittags 5 Uhr im
Schivuntelcschen Saale sei an dieser Stelle nochmals erinnert.
Karten zu l,50, 1.-�, 0,80 am. und Stedplag 0.50 BUT.
noch zu haben.SA L A P f= -»»- » «, Am Montag-
den 9 Max« 1931 findet eine Ssssdsvesssssspisss f &#39; «,
statt, in welcher folgende Vorlageii beraten weiden: Kenntnis«
nadme von erfolgter Nivifion der Stadtdauptliasse für Januar
und Februar 1931. Kenntnisnahme von der Abrechnung
der Rtäranlage. Kenntnisnahme von einer Eintraguiigin
das Wasserbuch Anliauf von 20 t Rotasche für die Spott�
möge. Erteilung der Ermächtigung an den Mcigiftrat zur
Leistung von Zahlungen aiifGiund gesetzlicher odei vertraglicher
Verpflichtungen zur Aufrechterhaltung des Geschäftsbetiiebes
bis zur Genehmigung des neuen Haushaltsplaiieik An-
stellung eines Tuinhalleiiivärterm Nacbbewilligung von
Mitteln für die liatholifcbe Volke-sehnte. Anliauf der Scheuer
des Oelmühlenbesitzers Mai und Ueberlafsung eines Bau-
plages an denselben. Verlängerung der Biersteuetordnung
Festsetzung einer Entschädigung für Gescbäftsbehindeiung
Mitteilung eines eingegangenen Schreibens des« Herrn Forst-
dezernenten. ·

=== Die ehemaligen Schüler der evgl. Vollissthiile
Nanislau werden aus die am Sonnabend, den 7. März
ftattfindende Zufammenliunft bei Liebfchivager «Ziethen"
hiermit nochmals hingewiesen.

= Staatliche 2otterie=CEinnahnte Haeslein Gewinn-
Nunimein 22. Tag. «

20 680, 50 477, 194 356, 194 378, 295135.
= Vühnenvollisbund Wenn jemand, der wie der

Schreiber dieser Zeilen infolge der schroeren Opfer, die der
Weltlirieg von ihm gefordert, eine Art Jdiosnnlricifie gegen
Kiiegserinneiungen empfindet und und; der Lelitüre des
�Dramas ,,Die andere Seite« zu der ehrlichen Ueberzeugiing
kommt, das; dieses Stück jede und jeder Deutsche gesehen
haben muß, um zu ermessen, was unsere Söhne, unsere
Brüder und untere Väter für uns geleistet, so ist das der
beste Beweis für den Weit dieses Stückes. Die Episodeii
des Grabenlirieges und die soldatischen Szenen sind so
urwlichfig, bie verschiedenen Kämpfertypem jugendlich»
Diaufgängeitum abwägende Befonnenheii und voisichitges
Diüiliebergertum sind so plastisch, wie möglich, gezeichnet.
Soldatifcher Humor behauptet überall sein gutes Nicht. Auch
das Thema Liebe klingt in den Grabenlirieg hinein. Darum
versäume niemand die Ausführung am lOJUiärz im Giimcgiächen

r.

a 
s- nur:

Saale.
Landwirtfrhaftb Verein Summer. Der land-

wiitfchaftliche Verein Dämmer hielt am Mittwoch. den
4. März im Wollnilrfrheii Gafthaus seine erste dies-jährige
Mitgliederverfammluiig ab. Nach Begtüßung duich den
Vereinsvoisitzendeiy Herrn Güterdirelitor Nililaus, erhielt
Herr Direktor, OclilitpNamelau das Wort zu seinem Vortrage
über das Thema ,,Die Kalbung und ihre Bedeutung«. Der
Redner kam auf bie Uisache der Kalliveiaimung bes Bodens
zu sprechen, ferner wie man die begiiinende und fortgelchrlttene
Veisaueruiig erkennt unb mit Hilfe von typischen Unkraut-
pflanzen und durch Untersuchung-Methoden feststelln Schließlich
wurde auf die Kalbdiingemittel und ihre richtige Anwendung



Beilage zu Nr. 57 des Jtamslauer Stadtblattes«

· haoarie eines französischen Iorpebobootes. Das fran-
sische Toizpedoboot »Bordelais« erlitt bei dem turm im
iitielmeek �einen Maschlnenschaden und verlangte ringend

Hilfe. Berschiedenen Toixedobooten und Zerftörern war es
infolge der sturmischen ee�ni t möglich, dem hilflos auf
dem Meer· treibenden Schiff Bestand zu leisten. Der fran-
zosische Kriegsminister at noch in den späten AbendftundenBefehl erteilt. einen reuiier und drei weitere Torpedoi
oootszerftdrer auszufchiikenf Allsbiefe Schiffs haben nun-
mehr um·die ,,Bordelais««·herum Anker geworfen und hof-
fen, dassTorpedoboot bei eini ermaßen ruhigem-Wetter· »in-
pen Abeiidftunden des Mittwo in den hafen von T o u l o nzu schleppen. «« · . , «·

Italiener m den Stubaieszr Alpen verfihiitteb Von Stets s
ging aus sunternahmen zwei unbekannte Turiner Skifahrer ,
eine Tour in bte Stubaier Alpen. Schon nach 200 Metern i
ivurden sie jedoch von einer Lawine verschüttet. Einem von
ihnen gelang es unter großten Anftrengungem sich aus dein.
Schnee herauszuarbeitem der andere blieb verschiittet Hilfs-
cnannschaften s·md an die Unfallftelle abgegangen, es besteht
iber nur wenig Hoffnung, den Vermißten noch lebend zu
nergen. Es handelt sich um einen Dr. Mazzalana der als
Eechtcr einen besonderen Ruf »genießt. � Dur die großen
Dchiieefalle der legten Tage find die Qrtscha ten Suldeii
und Trafai im Alter-Gebiet von der Außenrvelt vollstäw
iig abgeschnitten.

Jlalienis r Dampfer bei Burgas gestrandei. Der
z70·0-To·nnen- cctnpfer ,,Eampidoglio« des Lloyd Trieftino
sft im Schwarzen Meer in der Nähe des hafens Burgas im
liebe! geftranbet. Mehrere Schlepper arbeiten an der Bösschung der Landung und daran, den Dampfer wieder flotte
zuinacheim Matt· be urchtet, da der Dampfer bei bem fanne=
zen Seegaiig vollig auf die lippen treibt, bevor er flatt-
gemacht werden kann. Die 17 Passagiere sowie bis Mann-
chaft wurden gerettet und nach Burgas gebracht. Der Ka-
pitäti und der Erste Offizier des Dampfers leiten von Bord
aus die Rettungsarbeixen der bulaarischen Hilfsschiffe

Gedanken über die Lage
der filmischen Landwirtschaft.
Das Jahr 1930 mit seinen Naturs unb Wirtschafiskatm

strophen liegt hiriter»uns. Maßnahmen zur Stützung ber Land-
wirtschaft des Ostens und besonders für die fchlesischeii land-
wirtschaftlicher! Betriebe sind von den maßgebenden Organisationen
in Verbindungniit dem Reich, dem Staate Preußen und den
Provinzvertretuiigen getroffen worden. Jiiwteweit sie in der
Lage sind, die Katastrophe abzuschwächem bleibt abzuwarten.

»Ganz besonders ist der zuckeriübenbauenden Betriebe zu
gedenken. Die durch die Weltlage auf dem Zuckermarkt be-
dingte uiid beabsichtigte Kontingentierung der Zuckerrübenanbaiu
fläche wird eine Veränderung der Fiuchtfolge und damit aiich
der Arbeitsteilung nach sich ziehen, die zunächst bis zur Ein-
richtung einen erneuten Kapitalaufivand bedingt. Heute erhebt
sich die Frage: Was soll nun der schlesifche Landwirt eigentlich
noch tun oder nicht tun, um seinen Besitz auf ein weiteres Jahr
sich und seiner Familie zu erhalten?

Zuniichst soll er jedem iruauftaiichenden Gedanken, der »die
Rentabilität garantiert� mit der allergrößten Vorficht begegnen.
Meistens stammen diese Ratschläge von Leuten, die die Eigenart
der landwlrtschaftltcheii Betriebe bls in die tiefsten Tiefen hinein
nicht kennen. Baiikz Industrie: und Bdrseiivertreter glauben
schon ein Uebriges getan zu haben, wenn sie alle rein landwirt
schaftlichen Exifteiizfrageii auf das Wirtfchaftspolitische« abbreben.

I III la a , Sonntag, Ia- 8. März 193l.

�kein anöerer
Malzkåtfke hat-

Neben der Futtermittelbeschaffuiig steht die Frage der Nähr-
siosfergtlnzuiig für Boden iiud Pflanze im Vordergrund. Das;
jeder Bauch· ob klein oder groß, alle Maßnahmen trifft, um
hochwertiges, wirtschastseigenes Futter zu erzeugen, daß er die
ihm zur Verfügung stehenden Ntthrstofsquelleu sslchgemäß be-
handelt, ist telbstverständlich Aber trogdem wird er bei dem

· einen oder anderen ohne Zulauf nicht ganz auskoinmen
·Ganz besonders verschieden sind. die Ansichten über die

Rentabilität der �tariflichen, tiiineralischen Düngemittel bei der
z; Zt. herrschenden Lage. Gewiß gibt es Fälle, wo von den
drei Hauptnährstosfen Kalt, Phosphorfctureund Stickftoff das
Kalt oder die Phosphorsäure einmal nicht regelmäßig zugeführteben das seine

I-{athrein er-
Rroma .&#39;

Damit ist der Landwirtschaft ganz besonders im Osten nicht
gedient.

Auch unsere Vorväter erlebten auf ihrer Scholle abwechselnd
Blütezeit und Niedergang. .,Kein Leben ohne Stab!" Der feste
Glaube an den Wiederaufstieg uiisei es Vateilandes allein duich
die Notwendigkeit der liebevollsten Pflege der Scholle und damit
die Hoffnung auf den Erfolg unserer Arbeit läßt das Schwerste
überwinden nnd den Stolz wiedererweckeiu Er ist unbedingt
notwendig, um Feinden des landwiitschafilichen Beriifsstaiides
mit eisetnem Willen begegnen zu können. An keinen Beruf
treten täglich eine so große Zihl von Fragen verschiedenster
Art heran, wie an den Landwirt-

Beispiel I - Haferversuch Ernte 19 30 im Kreis Frehftadd

zu werden braucht. Beim Stickstoff ist« es unter· gewissen Ver·
hältnissen etwas anderes, und gerade dieser Nährsioss wird wohl
am meisten von der Praxis besprochen bzw. krttisierh da ja
seine volle Wirkung von den verschiedensten Faktoren ah-
hängig ist. Bereits im Herbst 1930 haben eine· große Zahl
von Praktikerny sowohl die Kali-Phosvhat- als auch Tdie Stiel-
stoffotiiigiiiig bei den Wintersaaten eingeschränkt, um dieses iiii
Frühjahr mit schiiellstsirkendeii Dtingern auszugleichen. Sie be-
halten dadurcb die Uebeisicht über ihre Kapitalien unb verkürzen
den Zinfeiidienst für die Diiiigerwechfel Dieses gilt vor allein
für den Stickfioff der das gibßte Risiko in sich trägt.

Daß als Kovfdüiigung für die Wintersaat sowohl als
auch für Haclfrucht und Sommeruiig die reine Salpeterform
ausgezelchnet wirkt, ist seit langem bekannt. s hervorragend hat
sich der einzige natürliche Salpeterfiickstofß der Chilesalpeter wie
immer, so auch iiii Dürrejahr 1930 bewährt. Die seit Jahren
in Schlesien an den verschiedensten laut-wirtschaftlichen Lehr-
anstalten laufenden exakten Düngungsversuche mit Chilesalpeter
haben seine Rentabilität auch bei der z. Zt. herrschenden Preis«
gestaltuiig für laiidwirtschafiliche Produkte im Jahre 1930 fast
durchweg bewiesen. Dieses gilt neben Halmfrüchten und Grün-
land besonders für die Rübe, die das Natron tm Chilesalpeter
zum Ausbau benötigt.

Zwei Beispiele von vielen sollen hier die Rentabilität einer
Chilesalpeterdüngung beweisen.

Boden: hum. Sand.
�- Geldwert besDa» U»  Erträge Mehrertrag Kosten b� 0mm�U. g Römer Stroh gegen gzkunddjjngung Mehrertrages Ehilefcilpetev durch Ehilefalpetew

kg,� d: s h» Römer | Stroh incl. Stroh Düngung �Säugling
Kaliphosphat 20 5 26. �
+ &#39;60 Chilesaldeter 24. � 32.- 3 5 6 �- 69.08 11.- 56 08
 100 Chilefalpeter 26.5 36.- 6 � 10.-� 117.90 22.- 95.90
+ 150 Ehilesalspeter 28.- 39.-- 7.5 13.-. 14.8.28 33.- 115.28

Erlös für -1 dz Hafer = RM. 16 65, Stroh = RM. �- Preis für 1 fiz Ehilesalpeter s=  22.��.
Beispiel II .�"- Zuclkerrübenoersitch Ernte l930 im Kseise GroßsStrehlitz OJSY Boden: lehniiger Sand auf Lehm.

Düngung  �Erträge Axhrertgag ·· geldswckrt   d» ggfygffgpggr. mag; gm�a�pgm».kg/ha an� gegen rund ungutig es · ehre· ages . Düngung · Dünoung

Kaliphosphat 222.2 » »
+ 100 Chilesalpeter 290.2 68- 163.20 22.- 141.20
+ 200 Chtlesalpeter 341.6 1194 286.56 44.- 242.86
+ 300_ ¬hilefalbeter � 323.28384.4 162.2 389.28

Erlös für 1 dz Ziickerrüben =- RM. 2.40. �� Preis für 1 dz Chilefalpeter-« Nur. 22.�.
Die Landwirte erinnern fich gern der Zeit vor dem Kriege, wo die Zahl der Siickstoffdüngemittel wesentlich geringer

war als heute und trotzdem mit Chilesalveter hochwektige Grauen erzeugt wurden.

Roman von Oiga Wohlbrüdi
Copyright by Romanbinlt �Digo"� Berlin W 80

von TIZO PLOWIIZ
30 Fortsetzung.

O-
ein} Flasche stand und ein Gla

Egid für dich, Tante Annel?«

und ging damit in ihr
Wein las und sich ein afferglas voll, das auf
Mitte rifch stand.

»Trink�, trink, Tant Anna, wirft mir noch krank. .«o -« « -,, ch w
Aber sie trank doch in großen, durftsigen Zügen,

und das Blut fpülte fich langsam herauf in ihre
Wangen. 
Er schloß die Tür.

»Warum, Leb? Es ist fpät. Du mußt nu ins Bette.«
Aber auf der Gasse» mag ich nit_.� a   ·

trin en  Oder hafte Angst vor mir?
Wie

weidete ·tosen Un eiangenheit eines angezogenen Jungen.

ran". _
finde und mein Herr Schtmegerp

deffen Rücken ein bißchen zu »trätiereii«. Wie ei
einstecken müssen in der letzten Zeit.

Macht-euer« verboten.!
etzt kam Anna Hennig mit esinem Tableth aufdem

fah fo bleich aus unb müde � zum Umfiiikeim
sie  Jabiaii nahm ihr das Tablett aus der Hand

immer. Er schenkte ihr äu;

der war er da. der prickelnde Reiz, und er
ich an ihrer Verlegenheih mit der harten:

Komim Tante Anna, wollen auf meine Reife trin-
sah alles gut abläuft, daß ich den richtigen Mann

apa mir ein paar
gut; Kontraltel aussetzt. Das kann er, der alte Filou
"G: mciihte ihn  Spaß, den Herrn Notar hint:
kleine Rache war es für fo mutiges, maß er hatte

»Auf gutes Gelingen, Leo  und daß du bald
s zuriickkommft.«,,Werde ich dir fehlen, Tant Annel?«

Wieder lief ihr das Blut aus den Wangen. ·
�uns allen. Das weißte ja. Der Lillis am rne1ften.

Bist ja der einzige. der kner lacht in dem ganze»
Hauses« - »

»Nur wegen dem Lachen?  · ·
Er hielt ihre beiden Hände ft, daß sie ich nicht

rühren konnte. Es waren· derbe, nicht fe··r kleine
Hände, mit Fingerspitzen, die von vielem mahnen zer-stocheii waren. ·
« » ist gerade wie ein Dienftbote hier, Tante Annel,«
sagte er und befahl sich ihre Finger. « · &#39; ·

ei te denn nit, Tante �Jlnnel, daß du ein rei-
ches Mädel bist?·Steckt doch dein Geld mit drinnein dem Haufe. Willfks etwa ewig stecken lassen, wenndu nicht heiraten?" - · - · «� ·« "*7

Sie fah-ihn bläulich zornig an.
,, rum sollte ich nicht heiraten? Glaubst« es

findet sich keiner für nach? West! ich etwa so einen
nichtsnutzigen großen Neffen habe?� �

Der Wein sprudelte den unbedachten Scherz aus
ihr heraus, und die« Lebhaftigkeit ließ fie� gut an.
»Wie ein verliebter« Backfifeh ist sie plötzlichÆ dachte er.

Ehe sie siclys versah, hatte· er« ihres� eine Hand an
feine Lippen gedrückt, dann die andere. - « ·

Er wollte fie an sich· preffetr. Sie Tstemmte beideHände gegen feine Brust. Ihr Atem ging rasch und!wer. ·
,,Gib mir einen Kuß  das wird mir Glück

bringen . schvm Annele ...!« -
Er hafchte mit dem Mund nach ihren Lsi den. Sie

bog sich zurück. Da küßte er fie auf den llblauen
Bruftlatx und seine Lippen preßten fiel! auf denduiikelroteii Fleck - - - ·

Sie stieß ihn zurück, fo hart, daß er sie los ließ,
ohne es gewollt zu haben. Ei: ftreckte die Arme aus,
wollte fie abermals an sich reifen. Lief um den Tisch,
Er ihr nach. Sie warf einen Stuhl iimfd er über
ihn ftolpertih Dlber dennoch �·�- früher als sie, war
er aii der Tür, fing ne mit den Armen ab, drängte
sie zurück tii die Niitte des «,iiiiriie-.-�:s. -

Nur ein hcillofer
feinen Jux zum Ernst werden ließ.

weiß 
kußli 
S Sckchlurrende Schritte kamen den Gang entlang, ein-to - · · ·

fchl
dereiktAber gerade in fo was, da verstand der Vater
keinen Spaß. Das gab einen Spektakel -� ein A
ander· auf Niewiederfeh
dann he
zu, daß einem die Haare. zu Berge stehen konnten .
Und der FabiaipLeo war fertig. Mit
vorhatte ·�- fertig. Wegen fo einer verflixten mit:

Es war nicht Gier unb nicht Luft in feinen Augen.
Spaß über den Widerstand, der

Noch ein Stuhl fiel um, zufällig diesmal.
Ueber ihnen wurde gegen die Ziimmerdecke geklopft

Zweimal. Und noch zweimal.
- Leichenfahl wurden sie.
L·,,Das ift der Valentin,« kam es tonlos von ihren

Mmn.
Aber dier Leo war im Zuge. Es war ihm warst,

ab�? ber Vater war oder der Onkel oder die Groß-mu ter
haben. Nu gerade. Das hatte er
ggfetzh und was ihm

feinen Kuß wollte er Von der« Tatit Arme!
sich in den Kopf

mal« im Kopf drinne saß, dasachte keiner fo leicht wieder«�raus. ·· -
»Alfo im guten, Tatite"Annas«...«
Wie ein Hammer schlug ihr erz gegen feine Brust.
»Na, Tant Annelp ift das o arg« llinm? Jetzt

doch, hilf« ein� Milde, wie« al e.· Haft einges Gufchelf « &#39; «  ·« «

d .
Du  Saure Anna  der Vater«

Es war ihm nurtsdoch ungemütlich.
Herrn Valentin Fabians Stimme� drang durch die

st jemand bei dir?«
r.
,,Aiina!  Was madyfte?
Leo Fabian starrte auf die ur. Sie war unver-
offen." Wenn der Vater die Klinke niederdrückte-«

IEine Kitidcrei war�s gewesen  eine wtifte Kin- «.".-«

ochte leise a

Ursein-
en. Und in Troplowitz kam�s

tun: -�- wie ein Lauffeuev Mit Lügen da-
allem, was er °

� unt· Anna! ..
bewegte nur die Lippen. Aber feine Augen ver-

H

rieten alles: Angst, Reue, Bitte um Vergebung, feftesStchvecslassen auf sie. ·
lFortfetiuna foletü



neues«
s« ZChkcU link Seheitiiiiisvollejcsdsiiigez aber Arzt und Volks:

wir! verstehen sich trefflich an! die Kunst. hiiiter ihreii Sinn zutoiiiiiieii und daraus eiii Abbild des Lebens zu gewiiineii. Wie
der Arztvoii Tag zu Tag Pulsschläga Blnidriich Körperwärinedes Patienten mißt nnd vergleicht, iim aus» deni Steigen oder
Fallen der Kurve den Verlauf· der Krankheit abzuleseik so
erkeniit der Wirtschaftler niit Hilfe feines aneinandergereihteii

was stna �unentbehrliche ßedürfntife"?
.sk·iiltur, Gewohnheiten und nicht zuletzt das Klima schaffen
die Voraussetzungen für die Mindestbediirfnisse eines Volkes.

Zahlenmaterials Norinalbefiiideiy kranlhafte Störungen uiidden slriseiiverlaii der Wirtschaft eines Volkes. Ebenso abe
.i_rne im srrankeii au·s·e den Patienten nächst den eigenen Be-schwerden nichts leb after interessiert als ie ustände feinerGeadelt-getroffen, so bekümmert sich-auch tnner alb einer not-
leideiiden Volksgenieinfchaft jedermann ern darum, w e
Zsebeusverhältiiisse für seinesglei en woh jenseits der Grenzen
lich gestalten inogeii. Eine verzei liebe Neugier! Wer wünschte
iizicht zii w·issen, in welchem Lande der Mensch am besten vomsie-Junge· feiner Arbeit leben kann! Nicht immer braucht dabei
die Dibsicht tin Spiele zu fein, den Staub der Heimat von den
isiitißen zu schütteln und anderwärts fein Glück zu versuchen.Tillanrhe fragen oft nur um des Troftes willen � f nd wir nicht
alle sihwache Menschen? �, daß es vielleicht auch die andernsind!: viel besser haben als wir.

Oder· �man doch? Man
gießen solicit. Aber sobald sie herbeiges afft werden, beginnenund! schon die Schwierigkeiten der 2uslegung: vor allem
durch die Lkcsrsitiiedeiiariigreit der Währungeiy die die Statistiker
der einzelnen Ztaaten ihreii Angaben zugrunde legen, aber auchdurch die iinierschiedliclseii O3reuzeii, die sie fiel! Zur ihre Er-lsebungen stecken. Was« wir zum Beispiel unter »Le enshaltung«versieht-it, tiiuscljiließt in iiiaiiitieii Ländern nur die unentbehr-
lichfteii Bedürfnisse der Bevölkerung, iiäiiiliih Kleidung,
tnabrnng, Wohnung, einschließlich Heizuiig nnd Beleuchtung, inanderen auch und! siörperpftege und geistige Vedursntfftz wiederanderwärts find Liseuußiiiittel oder auch biebraiiclssgegenftande
einbegriffen. Wie könnte iiiati da· wohl· ans foliheit Angaben
ein wirklich zutressendes Bild gewinnen? Wer das alles nicht
in Betracht zieht, läßt fiel! durch· Zahlen nur atlzii leicht tauschen;er schließt beispielsweise aiis siukendeii Jiidexziffern gut-
gläubig auf eine Verbilligung der ·Lebeiislsaltiiiig. da er nicht
gleichzeitig eine viel stärkere Hjtiiideriiiig der Loh·n- und
Gehaltsbezüge berücksichtigt. Er unterliegt cbeudcr iiamlichen
Täuschung, die suns die, »gute alte Zeitsals Schlaraffeiiland
erscheinen läßt, wenn wir hören, da früher» einmal �- etwa
uni 1570 - nach der Marktordiiiiiis s ttiirjiiisten August vonSaihfeii eine Ente nur einen Gros sen und eine eniastele Gans
deren sechs ekosiet hat, oder das; inan vor bunter; Jahren inFstprkiißeii en Scheffel Kartoffeln iiiit til-it Silbergroschenez te
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fordert Zahlen, die Gewißheit«

Keine Frage wird häu�ger gestellt und ist zugleich schwererzu beantworten als die nach den Kosten der Lebenshaltungin
anderen Städten und Ländern. Denn selbst ein halbwegs
brauchbarer Maßstab. um die vorhandenen Zahlen zu ver-
gleichen, fehlt. Der Verfasser trägt diesem Uebelsland
Rechnung, indem er eine Fülle von Anhallspunkten bietet,
die dennoch einen au/�schlußreichen Ueberbliek ermöglichen.

Bedarssguterii besteht, die Ziffern der erwerbstätigeiipaiisuiiitter vergleichen, weil sa deren Entschluß, die
Dopveilasten von Haus unt! Beruf· auffichzu innen, dochunmittelbar voii der· Unzulänglichkeit des männlichen Arbeits-
ertrages hervorgerufen iqirb. Voll! durchschnittlichen -kommen eines deutschen stadtischeii Arbeiterhauslialtes beträgt
der Anteil des·Mani·tes nur St! Prozent, der rbeitsverdienst
eines Landarbetters stellt zwei Drittel des Gesaniteinkommens
seiner·· Familie· dar, zit deni alle arbeitsfähigen Familien-angehorigeii beitragen. »
· Daß bei iiii·s die Ltottveiidigkeit des Fraueueriiterbs vor-
liegt, braucht nicht weiter zu besreiiideu, die Ursachen sind
weltbekaniitz wenn· aber auch in den Vereinigten Staaten voii
insgefaiiit 37 Piillioiieii Frauen nicht weniger als zehn Mil-
innen erwerbstatig sind, so beweist das siir ein Land, das
einen Frauenuberscliitß kennt, daß in zahlreichen willen auchZier, obwohl keine Nachwirkniig eines verlorenen Krieges zusit» iii-«- __ ist, r Eheuianii die R&#39; des alleinigeii
izauiiliieiieriiiihrers nicht inehr auf sich zit nehmen vermag.otso ·1l«l·!· reichen dort in der Regel die Wochenlöhne eines
tausinciniiischeii Singt-stellten ebenso wenig wie die eines Fabrik-arbeiters· ans, iiiii die Lebensunterhaliuii skosteii einer Familiezu bestreiten, die iiiaii bei vier bis fiiiif siöpfen auf mindestens
45 Dollar zii veranschlagen hat.

Nach eiiieni Merkblatt der deutschen »Neichsstelle siir das
Auswanderttngstoeseist verdienen Angestellte iin Bankfach init. S. A. wöchentlich iiii Ditrihsclsiiitt 30-35 Dollar, in anderen
kausinaiiiiischeii �Berufen 18-25 0511i. 35-50 Dollar. Lehreran hohe Schulen er alten durchschnittlich 125-150 Dollariin·9.lioii·tit; Bezuge, bei eiieii deinnach ein Fatnilieiivater keine
Ersparnisse iiiaeheii kann. Ausköninilicher erscheinen die Wochen-lohiie eines Lsandtverkers sianaba, der iiiit 50-60 Dollarden Monatsbedars seiner Familie - er wird auf 1-0-200
Dollar veranschlagt � reichliih verdient. Da der gleiche Satz
auch siir die Fainilieii voii Angestellten gelten und die Anfangs-
gelsälter von Jngeuieiireiu Architekteiy Cheniikern 2004350
Dollar betragen, decken sich auch in diesen �Berufen A eils-ertrag iind Lebenshaltung. über die Arbeitslosigkeit, diese
Geißel der Kulturstaateiy von deren Schlägen die Vereint teii
Staaten, Deutschland nnb Großbritaniiieii weitaus am
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testeii getroffen werden, hat sich auch in Kauada während des
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wie eine inak aus dem Schlaraffenlana
mutet uns die Tatsache an, das; es Zeiten gab, in denen

eine Ente nur einen »Grosclsen« kostete.

auf die· Be iigeverflossenen Jahres verdreifacht, wasder n ohiie Ruckwir ungoch arbeitenden Bevölkerung nichtbleiben kann.
Wersen wir noch eineii Blick auf einige andere Länder, um

d chnittlichen Tllkonatsbedarf einer

 feinere i
Argeiitinien  Proviiiz Buenos Altes! betragen die
monatlichen Lebenshaltungskoften etwa 130-150 Pesos, dertlsioiiatslohn eines andwerkers 70-140 Pest-s; Handels-aiigestellte und Techni er, die 150-200 ikefos verdienen, können «
also ihre Familie an dieser Basis ersuem ernähren. In·Belgien muß das aniilieneinkoinuiem wenn eine einiger-
maßen anitanbige Le enshaltun erstrebt wird, den Bett gvon 1400 bis 1600 Franken errei en; in J sla n d tRevkiavkhist der Bedarf tm Monat mit 500 Kronen anzunehmen, ein
Betrag, »den der Handwerker durchschnittlich nicht ver-itent wahrexid Handelsanstellte lind· Techniker  in!! ani 400 bis;00 ronen stehen. Jii der Jveiz Gern, dein! verdienen
ipandwerker und Jhaiidelsaiigestesllte 3·.0��600 Franken; dermonatliche Familienbedarf im Handwerk wird auf 450-0fni
Franken» bei Angestellten auf 60t!�-850 Frankeii.-.Mfchiisit.starker· ist die Spannung zwischeii Einkommen und onats-bedarf iii Gr i e d! e__nIa n d, wo die Bezüge 1500-3000 Drach-
nien Wochenlohn sur» deii Handwerker, 350t!��8000 Drachmensur den tgande sangestelltem hinter deni auf 10-14 000 Drach-
ineii zu· verauschlagendeii Familienunterhalt gaiiz beträcht-
lich zii·riickbleibeu, während Techniker �l�0��12000 Drachmen«
Ingenieure, Architektety Cheuiiter  8000-16000 Drachmen!die Kosten einer solchen Lebenshaltung ebe · «
zubringen verniogcn Die Lage der arbeitenden Bevölke-
rung· beleuchtet die Nachricht, das; 44 Prozent allerarbeitendeii Frauen eitieii Tageslohii von L! bis 20 Drachmen,

an
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Die Jnclexziffern führen den Laien oft irre.

 Singe es nur nach ihnen, dann iiiiiskte  beifpielstveistz
uns besonders gut, den Franzosen aber weitaus aiii
fchlechtcfteu gehen. Tatsächlich aber haben wir den schein-
bar günstigen Stand niifercr Jndexziffer nur durch die
ssiiwcreii Opfer bei der Saniierung unserer Währung, also

durch unsere Vermutung, erkaiist.

20��50 Drachineii
ernähren müssen.einer Handwerker-

derjenige einerder

Seid!:

i -

DDRvon
Lei und

« « « �d b d d cl let A b i i v - s� dwerker ainilie von vier Köpf« mit den landes- nonatlich gegenüber, ganz unzu-bliiskzklxisfpezkfshitzeknesiltsktlszetgusehexkkeiikdcsåttzcitseglsssseiliisfg ifbtliäseti Arbeits öhnen und -gehälterik a�!? vergleichen. Jst ktctchcnd oder· knapp nur �2 000-2brm0der reife vergangen« Zeiten stets der jeioeilig »O, csltgetlksukeih ung! sChåtiiii erngeltende Tage ohn eines erwachsenen Tbtaiines 15000 bis 30000 a n »in-
umgerechnet werden muß iii lange an Mel! die gleichen spgsk AUfpkltckte
Lebensmitteln und Bedarssgütern, die dafür zu
taufen waren. Und genau so muß iiian noch
heute verfahren, uni einen brau bareii Maß-
stab zu gewinnen, an deni sich d _e mehr oderweniger giinstigen Lebenshaltungskostik einesLandes oder Stadtgebietes ableseiis las . N

Wiener Statiftiker haben kurzlidz einen
Vergleich zwischen den gertiigsteii lpaushab «iungskosten in den meisten tsjroßstiidteii ezogeii,indem sie die fnr die ortsiibltcheii dur schnitt-
lieben tlitonatslöhiie sit-Ei«  mengen ein-
ander gegenüberstellteir. Mach die er übersiehtdürfte es der arbeitenden rzevöleriing boiiPhiladelvhia aiii bester: gehen; in ziem- |
licheiii Abstande würden Kopeiihageih London,
Ost-u Stockholm, Anisterdaiii folgert; Berlin
iind Paris schlösseii etwas ungiinsti er· ab undständen beide aus leicher Stufe, tiita rid etwas
tiefer, ani tiefsten �iom, Prag, Wien, Lodz und
riiiga, deren Erträge ·iibere·inftiiiinieii. Abersel st ein solcher Vergleich wird»·iniiner noch zu
iinveriiteidltcheii Fehlschliisseii fuhren, ·deiiu dieLebeusbedürfnifse voii Städten ·niit so ver-
schiedenartigen tliniatisclseii Vor«
aiisfetzungeii lasseii sich schwerlich vor«
bebaute; auf �einen Generalneiiiier bringen.

Vielleichksollte man, unt· zu erniittein, in
welcher Stadt das giinstigfte Verhaltiiis
zwischen deni durehschnittlicheii Arbeitsertraguiid den dasur erhaltlicheii notwendigen
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Satte und Hungerleicler an der Tafel des Daseins.
Vergleicht iiiaii das Einkommen einer Hasidwerlerfatiiilie niit vier Kindern unter gleich-
zeittger Berücksichtigung feiner Kaufkrast iii deii verfchiedeneii Ländern, so erkennt man
verhältnismäßig und! am besten, wie gut und wie Jikslecht es manchen Völkern geht.

voll befriedigen. . _
Was folgt aus allem diesem? Daß auch

anderswo nur mit Wasser gekocht wird, und
wie könnte es auch anders fein! Als gemein-
same s� interlaliienicbait des großen Krieges hat" �tagt eine Verteuerung der
Lebenshaltungskoisteii erfahren. «« welchen 
Umfange, darüber geben die �gäbe; �EiernAuskunft, die von Jahr zii Jahr, von E onarTit Monat die Abweichung voin Stande dersiorkriegszeit �00! erkennen lassen.

Nach den in der weiten Hälfte des Vor-
jahres ermittelten Ia len alten die höchsten

iiiid Signet:Frau reich  .-65!

· n a :
do i� d! bei einem Vergleich dieser Jn-
dexza bedenken, daß einige Staaten,darunter vor allem Deutschland» den scheinbariinstigeit Stand tnir deshalb aufweisen, weilPie iiiit schweren Opfern eine gcwaltsanic Sa-uisxiöiigh rer verfallenen « ahrnng durch-ge u rt wen.

Wolf Marweiiu



Schmutzbestimmuug bei Ritter»
Diirch das neue Reichsinilchgesetz und seine Ausfüh-

Iruiigsbestiinmiiiigeii iverdeii bedeutend erhöhtepizlnforderuiii
gen aii diessasubere un-d zeitgemäße Niilchgeivinnuiig und
Piilchbearbesititiig gestellt. Die neuen Gesetzesbestimmungeii
werden ziir Folge haben, daß die M-ilch mehr als bisher

· nach ihrer Qualität bezahlt wird. Es kommt da-
bei nicht nur der F ett gehalt in Frage, sondern auch Die
Reinheit der Milch, die ja nur«-allem für die Trinkmilchoers
sorping und für die Käserei von der rößten Vedeutun ist.

Bisher war die Milchischmutzbe timcmung umstäu [ich
und Zeit-raubend, da man abwarten mußte, bis die festen.

Fremdbestandteile der
Milch sich abgesetzt hat-
ten. Eine wesentliche

Vereinfachung
der Schmutzprobe
wird durch den neu zum
Reichspatent angemelde-
ten Milchschmiitzbestinis
mer «Prakta« erreicht
Dieser Apparat» bestehtaus einer O Sau g--
pumpe, an deren 3n-
linDer eine etwa 30 Zen-
timeter lange, im Durch�
messer 1% Zentimetei
starke Saugröhre ange-
bracht ist. Die Rührs-
mündet in eine kreis-
run·de, auftlappbare
Kapsel. � in die Kapsel
wird zwischen die beiden
Gummiringe die zur
Schmutzbeftimmung vor-

gesehene Filtrierscheibe eingelegt. Wie aus Der Abbildung
ersichtlich, ist der Deckel der Kapsel mit einer Oeffnung ues:-
sehen. Die A r b e its w e-i s e ist folgendermaßen: Naclideni
die Fisltrierscheibe in die Kapsel eingelegt ist, bringt man den
Apparat in die Milchkanne, und durch Hochzieheii deszsols
bens wer-den 500 KubikzentimeteoMilcis durch die Fuirispjrs
scheibe gesaugt Um die Filtrierscheibe abnehmen zu krsiis
neu, faiuigt man den unteren Teil der Pumpe frei von Nitsch,
indem man m-it dem Daumen der linken Hand aus den An-
schlaghebesl drückt und den Kolben Der Pumpe bis zuin zutei-
teu Anschlag auszieht. Man entnimmt nun die Filtrierscheilie
mit der scharf abgegrenzten Schmntzprobe und entleert die
Pumpe, in-dem man diese senkrecht halt oder durch Herab·
drücken Des Kolsbens Durch Einlegen einer neuen Filtzrs
scheibe ist ,,Prakta« wieder gebrauchsfertig {in b bis 7 Sei»
runden ist eine ordnungsgemiiße Schmiitzprobe mit »Prakta
ausgeführt.

Vullenfiihrstanga
Man kann sich eine Stange zum Vullenführen selbsther-

stellen, indem man an einem 1%» Meter langen Holzstabe
einen Kara-binerhaken an-bringt. Diese Bullenfüshrstaiige
ist billig unD ein-fach�.hat aber Mängel. bei der Hand,-
haibung denn entweder muß man den Haken durch die Hand
an demNasenrsiiig Des Vullen anbringen oder man öffnet
den Haken niit Hilfe einer außen an Der Stange ange-
brachten Kette. Dieses Verfahren ist nicht bequem und un-
ztveckmäßi-g, d-a die Tiere zuviel beunruhigt werden. Es
kann sogar gefährlich sein, wenn man zur Befestigung des
Hakens am Viillenring dicht an den Kopf des Tieres heran-
treten mich. Auch das Anbringen der Kette ist keine voll«

befriedigen-de Lösung; Denn erftens muß man diespKette
dauernd festhalten, was störend wirkt, und zweitens können
Schwierigkeiten entstehen, wenn die Kette einmal der Hand
entgleitet. �um diesen Nachteilen zu entgehen, ist in dem
neuen Bullenführer ,,Greif« der Mechanisnius zum Qesfneii
des Karabinerhakens in das Innere des Führ-
stabes verlegt, so daß man nur einen am unteren Ende
der Stansge befindlichen Knopf mit einem leichten Finger-
braut zur Seite zu bewegen braucht.

Schutzforderungen 
des Gartenbaus

Trotz schärfsten Widerstandes von Vertretern des
Gartenbaues wurden die Vertragszölle fiir die Erzeugnisse
des Gartenbaues seinerzeit bei den Handelsoertragcvep
haiidlungeii 1925/26 völlig unzulänglich festgesetzt. Tisotzs
dem hat der· Gartenbau in allen seinen Zweigen in den
Jahren seit 1926 mit aller Energie dahin gestrelitz �Durch
ktäkadßiialsiixeåd der Sedllåzstthilfeftdie Erzeitiigiåiigzini Jn-- u nat; enge un u e zu eigern un· ur zeuge-
nmfse Methoden der Erzeugung, Sortieruiig, Verpaikixiiis
und Absatzgestaltiiiig den Forderungen der Verbrauchertchasi
gerecht zu werden, in der Hoffnung, sich dadurch eine bessere
Berücksichtigung seiner Schutzinteressen auf zollpolitixclieiii
Gebiet zu- erktimpfem Da in den ietzt schwebenden Ver�
.handlungen die Reichsregierung sich auch über Die Frage
der handelspolitijchen Gestaltung auf dem Gebiete des
Gartenbaues schlussig werden muß, hat der Ha u pta n s -
chUß des Reichsoerbaiides des deutschen

 ein rten ba ues e. V. in seiner im Februar 1931 in Ber-
lin szstattgefundenen Tagunsg die nachstehende E n: -
ichlleßunä gefaßt und Dem Herrn Reichskanzler sowieHicäråisttjecrikt llteichsiniiiister siir Ernährung und Landwirt-zuge e :

Die aus allen Teilen des Reiches versammelten Ver-
treter des deutschen Gartenbaues halten sich dem Berufsstaiid
und der Allgemeinheit gegenüber für verpflichtet, in letzterSMWS UUchIIIOIS nyi die unabsehbaren Folgen hinzuweisen,
welchkdyntstehen»mußten, ivenn bei den zurzeipsclswebenden
Verhandlungen uber die Umgestaltun der gandelspolitischen
Grundlagen der deutschen Bodenwirt chast ie Lebensfra en
des Gartenbaues keine ausreichende Beriicksichtigung fin en
wurden. · »« __

Futtert Grunzeug an Huhnerl
Die Eier zeigen im Winter oft eine unbisliebto

liellgclliesFärbung des Dotter-s, die m;
iiicift ciiizeigtz daß den Tieren nicht genügend �leben-ö-
ivichtige Stoffe, insbesondere Grünes, zugesiihrt weis«
den. Einen leidlich-en Grünfutterersatz stellen die
R u nkelrüben dar, die auf Nägeln an die Stall«
wand gespießh von den Tieren gerii gefeiert wer«
den. Man hüte sich aber davor, gefrorene Rüben zu«
verabreichen, Da Dann Dsarmstörungen unausbleiblicln
sind. Einen besser-en Grünfutterersatz haben wir in«
den H eniiebfeln, Die überbrüht nnD in das Weich-
futter gemischt werden. Auch gehäckscltes Luzernesi
oder Kleeheu unD gehäclselte getroctnete Brenn-
nesselii, welche Stoffe genau so wie die Heusiebi
sel verfüttert werden, tun gut-e Dienste. Sehr gut:
hat sich der angekeimte Hafer« bewährt, da er
besonders reich an lebenswichtigen Vitamiuen ist. Man
lasse die Keime nicht allzu lang werden, eine Länge
von 2���3 Zentimetern genügt schon. Je Hiihii unD
Tag mag man ruhig etwa 15 Gramm Keimhafser
ltrocken -.gewogen! vserabfolgsen und diese Menge an
Der übrigen Körnerrsation cinspareiu Hafer ist heute
ein verhältnismäßig billiges Futtermittel und muß
den in früheren Wintern so gern gegebenen Mais
teilweise ersetzen. Die Verfiittcriing von Keimhaser
wird auch die Eierleistung niesentlich erhöhen.
Täglich zahlen wir eine Million Gold-mark an das
Ausland nur für Die Einsuhr von Eiern. Können wir.
als verarmtes Volk uns einen derartigen Luxus-auf.
die Dauer erlauben? Ricchnen wir den Geldwert in
Eier um, so sind dies täglich etwa 10 Million-en.
Stiick Eier, die über die Cirenze kommen, oder auf.
das Jahr umgerechnet rund 331,1,» Milliarden Stück
Eier!

Der Nutzen «
der Vodemmtersnchuiigein

Die Bodenuntersiichiingen haben sich als �ein nütz-
liches Hilfsmittel zur Feststellung des Diiiigerbediirfnisses ers«
wie-sen. Sie sind nicht mehr·eine Angelegenheit der« agri-
kiiltiirchemischen Untersuchungsanstaltein sondern bereits der
breiten landwirtschaftlichen Praxis. Professor Dr. Rot«
mer wies in einem Vortrag daraiif hin. die Vodenunteri «
suchiiiigen könnten nur dann die Grundlage rationeller Dün-
gunig bilden, wenn d r e i V o r a u s s e tz n n g e n erfüllt
sind: l. richtige Probenahme aus deiii Felde, 2. richtigo
Analyse durch richtige Methoden, 3. richtige Auswertiiiig
der Vefunde Die Bodenuntersiichungeii haben gegenüber:
deni Düngungsversucls im Felde den Vorteil, daß sie billi-
ge r sind und r asch er arbeiten. Mehrere neuere Metho-
den erbringen in Hunderten von Versuchen eine solche Ueber-
einstimmiing mit den Ergebnissen der Feldversuche, daß diese
Pietshodeii heute als gute Unterlagen der Düngungsberatung
anzusehen sind. Die Kontrolle der Böden aus ihren Nähr-
stoffgehalt ist wichtiger als die Kontrolle der Düngemittel,
weil durch falsches Einsetzeii der Düngemittel mehr Geld
verloren wird als  durch Mindergehalt der Düngemittel.

Dungermuhla
Wenn alles ordnungsmäßig zuginge, würde der Land«

wirt Düngerniühlen nicht nötig haben. Denn die Diingers
industrie sucht die Kunstdüngeinittel in streufiilsiger Beschaf-
fenheit zu liefern. Gewiß können beim Mahlen auf den
Werken Störungen entstehen und dadurch gröbere Bestand«
teile in die Düngeriiiehle gelangen, doch das sind seltene
Ausnahmen. Wenn Kunstdünger. der längere Zeit beim
L a n d w i rt g e l a g e ri hat, verhärtet, soerklumpt oder zu
festen Klumpen sich zusammenballt, so daß er nochmals in
einer Düngermühle fein zerkleinert werden muß, so träg:
der Landwirt gewöhnlich selbst
die Schuld Daran. Wenn Kunst- ---�-...,- u:
Dünger in Säcken iinsachgemäß
lagert, darf maii sich nicht wun-
derii, wenn die Ware ihre«
Streiifähigkeit verliert. Wo
werden nicht überall Die Säcke
mit Kunstdünger aufbewahrt!
Man kann sie in Toreinfahrten
stehen sehen oder sogar im
Freien unter schmalen Schutz-
Dächern, Dem Regen und ande-
ren Witterungseinfliisseii aus-
gesetzt und zu einem Tucninel-
platz für das Federoieh gewor-
den. Wenn der erfahrene Land-
wirt ein solches Bild sieht, sagt
er lich: Jn diesem �Bes
triebe sstiiiimt etwas
nicht! Sind solche frei·
lagerndeii Siiike mit Draht-
verschlüsseu versehen, so rosten
diese bald durch, so daß die .
Säcke ander Vindestelle durchplatzeii und die Düngemittel
herausrieselin sofern sie nicht schon steinhart geworden sind.

Würde man zicsaiiimengebackte Düngemittel nur grob
zerkleinerin so würde diirch diese steinharteii Stücke ent-
weder der»Diingersti·eiier der Gefahr des Beschiidigtwers
dens ausgelegt, oDer beim Ausstreueii init Der Hand würde
sich eine sehr ungleichmiißige Verteilung auf dem Acker er-
geben. Man wird daher gut tun, Düngemittel, die durchan
Sie zu werfen und die zusammengebackten Teile ineiner
Dungermühle wieder zu zerkleinern. Die Zerkleinerung er-
folgt darin zunächst durctfeine ackenwalze, die sich ineineni Rost dreht, oder Durch zwei Zackenwalzem die gegen·
einander laufen. Unter diesen Walzen befinden sich gewöhn-
lich noch zwei Glattwalzem welche die Feinzerkleineriitig
vornehmen. Diingerinühlen mit geringerer Leistungsfähig-
keit  8 bis 35 Zentner StunDenIeiftung! finD für Han d -
betrieb-eingerichtet; Düngermiihlen mit Kraftan ·
trieb leisten etwa das Doppelte. Nach dein Gebrauch muß
die» Diingermühle stets sofort ausgewaschen uiid0stark ein�
eolt werden, da vor allem die salzartigen Düngemittel.

ireuchtigkeit an iehen und die Apparcstur verrosten lassen.
Weiter ist für ufbenvahrnng Der Diingerniiihleii in einem
trockeiieii Schuppen Sorge zii tragen.

ges und unsachgemäßes Lagern gelitten haben, durch ein «

i«-
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Bohnenkaffee wix-�d
billiger,

l s·  » Malzkaffee wird
w billiger,
; Komkaffee wird

billiger,
Getreidekaffee wird

c billiger,

wenn er mit l

g  ü h le n
»Franck

gewürzt ist .« . .

deshalb

die gute Kaffeewürze"

c Mühlen Frauen»
zu jedem

Kaffee./// �X5�. l
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Vewirtschaftung der Sandbbdem
Am härtesten von der Not der Zeit werden die Wirt-

schaften auf leichten Bäden betroffen. Sie können Ydie U m -
stellungitom Roggenbau auf den Weizen- und Gerste-
anbau nicht mitrnachem Sie können nur hoffen, daß die
besseren Böden im großen Umfang dem Weizen- und Gier:
ftenbau zugeführt werden, damit durch die Einschränkung
der Anbauslächen der Roggenszuiid Kartoffelmarkt entlastet
wird und diese hauptfriichte der leichten Böden wieder
bessere Preise erzielen. Auf leichten Bäden find andere Uin-
stellungsmaßnahnien nötig. Jn einzelnen Fällen wird blos:
»die Aufforstnn g als Ausweg bleiben. Die Aiifforstuiig
grundsätzlich abzulehnen, weil von den Vätern urbar ge-
machter Waldboden der Kultur erhalten bleiben miiffe, ist
eine gefährliche Ueberspitzung des Berufsethos. im Wirt-
schaftsfragen müssen wir auch wirtschaftlich denken!

Einen wertvollen Fingerzeig für die Bewirtschaftungder leichten Böden des ftens unter besonderer Berücksichti-
gung der«�·Kalkfrage gab Oberlandwirtsihaftsrat Dr.ahsn itz in einem diesem Thema ewidmeten«««tliortrag.
»Er ging von der Beobachtung aus, da im deutschen Osten
die viehstarken Betriebe die legten Jahre verhältnismäßig
am besten überstanden haben. Sie waren in der Lage, den
Boden ausreichend mit humus zu versorgen, und sie haben
außerdem dem Kalkzustand mehr Beachtung gescheiikt. Be-
sonders im argen liegt in vielen Betrieben noch die Ver-
svrgung des Viehes mit wirtschaftseigenem
Grundfutten Auf die Weiden allein iist kein Verlaß,
da sie in Dürrezeiten versagen. Die Weideflächen müssen
daher verkleinert und intensiver in bezug aus Düngung und
Pflege behandelt werden. Dann wird mehr als bisher der
L u ze rn e als Sommersutterreserve Beachtung geschenkt
Lwerden müssen, derenAiibau eine sachgemäße ztveisiihrige
Bodenvorbereitun bezüglich Fruchtfolge und Kalkung vor-
auszu ehen hat. on roßem Einfluß ist ferner der Humuss
und alkgehalt des odens auf die Ertragsfähigkeit der
Kartoffeln. Ueber die Düngerbedürftigkeit der Bäden geben
die Bodenuntersuchungen raschen und ziemlich sicheren Auf«chlu -s .

..f!in»sichtlich der Düngung der leichten Böden wird noch
Z« oft übersehen; daß sie das wichtigste Ntittekder
; erbilliguiig der Erzeugung ist. Professor Dr.
Eichin g er hat» bei seinen Versuchen in der Niederlaiisitz
nachgewiesen. daß die Verbilligung durch Kiinstdüiigers
sanwendung um iso grüßet-ist, se geringer die Bodengüte
xsBei den schlechtesten Böden betrug die Verbilligung 8.80 Nin.
Ase Dovpelzentner Rvggen im Grundertrag, bei Der nächsten
Gruppe b Am; bei der iiächstbesseren Gruppe ·2,60 Nin. und
�bei �Den besten Bäden auch noch 0.80 Am. se Doppelzeiitner
Roggen-Grundertrag. Aus diesem Versuchsergebnis. das
nicht auf Verfuchsfelderm sondernin der breiten landwirt-
schaftlichen Praxis« inrsahre 1928 gewonnen wurde, zieht
Professor Eichlnger den. Schluß. daß die künstlichen Dünge-
zmittet als Produttionsverbilligungsmittel auf den leichten
sBiiden einach unentbehrlich sind. da�- es für ausgeschlossen
gelten mu .«daß« heittzutage ein Landwirt ohne diese Ver-
billigung von 0,80 Rm. pro Doppelzentner Grundertrag
überhau t und! Roggenauf leichten Bäden bauen kann.
Wer da er auf die Bebauung der leichten Bäden nicht ganz
verzichten will, kann ohne Kiinstdiingeranwendung nicht
aus-kommen. und zwar muß er eine V o l l d ü n g u n g an-
wenden, die, im großen Durchschnitt gesehen, wenigstens die
folgenden zNährstoffmengen enthalten soll: Für G e«tt e i d e
40 Kilogramm Stickstoff und« Phosp orfäure undksll Kilo-
gramm Neinkali se hektar Ackerlan ; für hackfrüchte
00 Kilogramm Stickstoff 80 Kilogramm Phosphorsäure und

160 Kilogramm Reintali je Hektor-»»

Bühnenvolksbund.

Dienstag, den 1o. März, abends 8 Uhr
in Grimms Hotel

�Die andere Seite�
 ]ourney�s End!

Drama in 3 Akten von B. G. Cherrill�
V deutsch von H. Reisiger.

I. Pl. 2 Mk» II.  1,50 Mk.� III. Pl. l Mk.

Stehplatz 0.75 Min. Schüler 50 Pfennig.
Vorverkauf Zigarrengeschäft Hsesler.

die bewahrten NetzempfangerTelelunkon, Monde, alndin IV, Tang.
. Batterleempfänger zu bedeutend herabgesetzten
] Preisen stets am Lager.

Sämtliche TeIefunken-Röhren.
stets frisch am Lager.
Schallplatten, die neuesten Schlager. von

sl 1.80 IN. O�.

; Hermann Wende, Hamslau
Fernruf 120 Laumann-neue 9 Ladestation.

Anodenbatterlen

c

�Sirius Berlin.�
Noch ein� Zirkusdirektor als Oberbürgermeister - �anbibal.
» Nachdem erst kürzlich Zirkusdirektor Sto ch-Sarascilii
sich um Den Posten des Berliner Oberbürgermei ters bewer-
Den hat, ist, wie die ,·,Deutsche Zeitung« erfährt, neuerdingsbei den hierfur zuständigen Berliner Stellen ein Beim-r-
bungsschreiben des Inhabers des Zirkus Gleich in stät-i,
Direktors Julius Gleich, eingegangen. Sri dem Brief heißt
es u. a: ,,«Mein Zirkussllnternehmen steht dein Range,
der Große »und der Bedeutung keinem anderen europäischeii
Zirkus in irgend etwas nach. Jch füge Belege über einige
meiner letzten Gastspiele bei, darunter -sind Gastspiele in
Brussel, Antwerpem Paris. �Barcelona, Rom, Mailand,
Prag Aus ihnen wolle man feststellen, daß id! vor allem
aber der �geborene� Diploma�, Organisator und Kaufmann
bin, fahig. selbst unter schwierigsten Verhältnissen  unD als
rein Deutscher in ehemaligen .,Feindftaaten"! jegliche Bis-Ti-
ren mit hundertprozentigem Erfolge durchzuführen. Ja!
habe mein unternehmen. nachdem ich meine Laufbahn als

"Z " e e

s- ri e d r i cli 
zeigt Ihnen ain Sonntag,
 ÖCIIES. März imssschauz
i » fsssstssksdisksfkkkåsgxggns

� L� -«-----s- -.-.-.- .-
---··«.«- «auch; »·- »«

NnnnFnnnnnüMFF
in Mänteln, Kleidern,
Kommen, Stoffen.

Tisandermufitant begonnen hatte, binnen zehn Jahren aus
dein Nichts heraus geschaffen. Mein Unternehmen stellt
heute einenWert von mehreren Millionen Reichsmark dar
iind ist unverschuldet Jch habe - mas id! allen Mitbewer-
Dem gegenüber zu beachten bitte �- während meiner ganzen
Selbständigkeit niemals irgendwelche Fehlschläge oder Miß-
erfolge, weder im Ins, noch im Auslande, zu verzeichnen
gehabt. Ich kann beweisen, daß die finanzielle Entwicklung

« meines Unternehmens trat! stetig allender Weltwirtschastsi
lage durch eine von Jahr zu Jahr teigende Rune darzustel-
len ist. Ja! erbiete inich zum Beweis für die unbedingte
Ernsthastigkeil meiner vorstehenden Bewerbung und zum
Beweis füi das iinbedin te Vertrauen, das ich in mich selliftauf dem niuhgesiiihten Fzoften setze, der Stadt Berlin ein
Darlehen von mindestens drei Millionen Reichsmark im
gleichen Augenblick zur Verfügung zu stellen, in dem man
meiner Bewerbun um den Posten des Oberbürgermeistersder Stadt Berlin kstattgegeben hats&#39;

Wie das genannte Blatt weiter berichtet, beabsichtigt
Direktor Gleich, im Ptärz sich den Berlinern auf dem Tem-

l {eiiiiianiwarsiDueinsi_

pelhoser Feld in einem längeren Gastspiel vorzustellen, um
dessen Genehmigung er bereits eingekommen ist.
4444 --.-4 A... 44. «

spie-un«- Hotel.

Sonntag, den 8. März 5 n 8 Uhr ·l

{Mady Christians
in der Toufiliusdperette

z bei den siiisarenl

E linmslciner Liclstsplevlemii

i

« A g...��v� ff- �vvvvv s sc-
· i Nach dein Schlagerlied v. Fritz Botter u. Robert Stolz. ;

Euange�sche

Gesangbücher
zu haben iu reicher Auswahl in De:

llskarlluitziiiilli-l.Piilellinlliii
Andreas-�Kirchstraije I8.

� �·«��

visit;

Neues aus aller Welt.
EinTäind in Flammen. Das fün jährige Törhtercheii .

ier Eheleutetirieger in Berlin kam em gehei ten eiser-
ien Ogn u nahe, wodurch Die Kleidung des Ktn es Feuerling. n Flammen gehüllt lief Das Kind auf die Straße,
vohilfsbsreitesNachbarn die Flammen ersticken. Das Kind
krlitt schwere Brandwunden.

Drei Verhastungen wegen des Röntgentaler Mai-des.
Die Untersuchung des Feuerübersalls auf Das Eae ,,Edel-
veiß«« in Yiöntgental vom 18. Februar, bei ern eines
szerson getötet unD zwei s wer verletzt �warben; hat �ein
iahin gefuhrh daß teils in erlin, teils in Räntgentcil rei i
unge Leute,-Mitglieder der komiiiiinistischeti�-«Jugend, um�
iaftet wurden, die höchstwahrsihelnlich mit der Bluttat in,
swatrntmenhang stehen. Zwei weitere junge Leute sind ge-i e. E ·

erregender Vorfall spielte sich eim  Einlaufen Des Berliner«
Dssuges auf Dem B a rmer auptbahiihof ab. Ein Post-
beamterjhatte Die Postsäcke gerade in  Empfang genommen,
als ein unbekannter, etwas über 30 Jahre alter Mann auf
ihrt zustiirzte und ihn mit vorgehaltenem Revolver zu
zwingen versuchte, ihin die Säcke herauszugeben. Der Bei�
amte weigerte sich. Als die anderen Beamten hinzueilteiy
entriß der Täter dem Postbeamten einen der Säcke und
ergriff über die Gleise hinweg die Flucht. Seine Verfolg» -
hielt er sich mit der Waffe vom Leibe. Jnfolge der Dunkel-
heit entkam er schließlich in Richtung der Wälder rsoii
Toelleturm Seine Beute dürfte nicht groß sein. Der ge-
raubte Sack enthält wahrsrheiiilich nur gewöhnliche Brief-
sendungen.

Doppeltes Todesurteil wegen Kleides. Das Schwarzes
richt in Rudolftadt verurteilte nacl! dreitägiger Ver-
handlung den Landwirt iind Maurer Berthold Kappe aus
Zwabitz bei Kahla in zwei Fällen wegen Mordes zum Tode
und wegen Brandstiftung zu Pwei Jahren Zuchthaiis Dein
Angetlcigten war zur Last ge egt, im November 1917 feine
frühere haushälterin Anteniann in Großeuterxsdorf in der
Saale ertränkt zu haben und im April 1930 seine zweite Frau.
erinordet iind-die Leiche dann in der Räucherkamnier seines
Anwesens verbrannt zu haben. Schließlich legt man ihm
zur Last, am 25. Februar 1924 Die Scheune eines Nachbarn
in Zwabitz in Brand gesteckt zu haben «

Bergrutsch bei Thärnich an der Moses. Ein dem bekann-
ten Weinort Thdrnich an der Mosel ereignete sich ein
Bergrutsch bei dem sich viele hundert Kubikmeler Boden
loslösten und lawinenartig ins Tal stürzten. Sie» rissen
Weinstöcke und Mauern mit sich. Der Schaden ist betrachtlich

Von einer Lawine verschüttet. Ein der Gegend des
Woellaner Jochs nahe der Eigerhütte wurden drei
Sk.ifahrer, der Lehrer Baltha ar Reitlingen der evangelische
Vikar hertsch und Christian arger aus� Pattersgassen von;einer Lawiiie verschüttet. «

sizilianischer Segler gesunken. {in der Nähe von Ge-
n· u a « ist sniährend des schweren. Sturms der letzten Tage ein
Miliantfcher Segler gesunken. Die Besatzung die aus sechsann bestand« fand den Tod.

Etiglischer Flieget vermißt. Der englische Flieget Sob-
von der� englischen Flugschule in B rov kla n d s wird ver-
mi . Er war mit einem Flugzeug von Le Bonrget nach
London· gestattet. Man befürchtet, daß er ins Meer ge-
sturzt ist. .

Der Kampf gegen den Alkohol in U5A. Jn N e w O r s
le a n s beschlagnahmte die Polizei in einem Giiterzug Allo-
hol im Werte von 100 000 Mark, der als Möbel deklariert
war. Man alaiibt, daß er aus Britischchonduras stammt.

M. Blitz, di. Vorstadt.
 Sonntag, Den s. Mai-z 1931

 Großer Tanz.
Gute Musik. Augenehmer Aufenthalt.

Es ladet freundlichst ein
M. spitz·

Mittwoch, Den U. März 1931

Raubüberfall auf einen Foslbeainlens Ein aussehen--
F!

s«

g Gnsclsweiiischlaclsteu
�Sierau laDet fkeundlichst ein

I. Opitz.

Jiserieret bringt Gewinn!



eingegangen. Sie während des Vortrages gezeigten Lichts
bilder bildeteu eine wertvolle Ergänzung zu dem Borgetra enen.Der Vortrag wurde mit Beifall aufgenommen unb es fchloß
fiaz eine lebhafte sussprache daran an.

= Das große Los der PreußifchsSliddeutschen Klassen-
lotterie ift in der 1. Abteilung in Achtellosen nach dessen-Rahab,
in der 2. Abteilung in Biertellofeu nach dem Freistaat
Hefsen gefallen. .

== Reifeprüsuug an der Aufbaufchule Dels. Am
5. sur-z fand die Reifeprüfung der Aufbaufchule statt- die
sämtliche 15 Prüflinae bestanden. Unter den Abiturienien
befindet sich Werner Martin aus Deutsch-Marchrvitz.

- Zollerhdhung für Noggern Der Reichsurinister
fiir Ernährung und Landwirtschast und der Neichsminifter
der Finanzen geben bekannt, daß der Zollfatr für Roagen
mit Wirkung oom 6. März ab von 15 auf 20 919R. je
Doppelzentner erhöht wird. Wie wir hierzu erfahren, ist die
Maßnahme der Neichsregierung darauf zurückzuführen, daßMax die  Einfuhr größerer Mengen tussiichen Noggens be-
r tet.

= Reuauflage des amtlichen Fernsprecljbucljes fiir
den OPD-Vezirk Vreslam Das amtliche Fernsprechbuch
1931 für den OPD Bezirk Breslau erscheint zusammen mit
dem BrancheniFernsprechbuch vorausficljtlich im August kurz
vor Jnbetriebnahme des neuen Selbstanichlußamts Breslaus
Gebiß mit dessen neuen Rusrrnmmern Die Vorarbeiten fiir
die etwa 65 000 Stück starke Neuauflage werden Anfang
April abgeschlossen. Bis dahin können die Fernsprechi
teilnehmer Wünsche auf Aendernrrg ihrer Eintragunaen im
amtlichen Fernsprechbueh  Seil I! beim zuständigen Postarnt
icn Ortsneß Vreelau beim Fernspreelzamt �� anbringen; fiir
das BranchensFernspreclzbuch  Sei! II! ist die Deutsche Ruthe»
Poftrrltlame G. m. b. H. in Breelau l, Breitestr. 1 I zu-
ftiinbtg. Für jeden Hauptanschluß und für jeden Neben:
anschloß eines Dritten find im Teil I drei aufeinanderfolgender
Druckzeilen unentgeltlich unterstehen. Jede weitere Zeile und
jeder Dir-weis an anderer Stelle kostet 3 Mir. Solche bis-
herigen  Eintragungen werden ohne rechtzeitige Kündigung
 l. April! ltosienpflichtig in die Neuauslage übernommen.

= Nekofa 1931. Sie Neichsausftellung für Koloniab
waren und Feinltost sowie dazugehörende Bedarssgegenstiinde
- Relrofa! die vom 30. Mai bis 7. Juni 1931 im Messehos
in Breslau ftattfinbet, bildet den Mittelpunkt der Haupt·
tagungen des GdekaiVerbandes deutscher kaufmännischer Ge-
nossenschaften e. V. BerlinsWilmersdors und des Reichss
verbandes Deutscher Kaufleute des Kolonialwareny Feinkofts
nnd Lebensmittel� Einzelhandels e. B. Berlin, in denen ca.
60000 Lebensmittelhändler organisiert sind. Da im gleichen
Monat eine Tagnan des Verbandes der srhlesischen Frauen-
hitfe und der oom Deutschen Verein von Gar« und Wasseo
sarhmiinnertr einberufene internationale Kongreß stattfinden,
dlirfte der Jntereffentenkreis für die Relrosa 1931 ein ganz
besonders großer sein.

= Beilage. Einem Teile unserer heutigen Auslege
liegt ein Prospekt der Firma J Bette, Uhren, Gol«-waren,
Optik, Name-lau, Ring 5 bei, den wir unseren geschkitzten
Lesern einer geneigten Beachtung empfehlen.

Ruudsunt-Progratnur.
Sonntag. 8,15: Morgenlronzert

9,15: Gioaeengeliiut der Chriftuskirche 9,30: Gdtth Lorand
spielt. 11,00: Goangelifche Morgenfeier. 1200: Aus dem
Date! »BierJahreszeiten«, Breslaut Osfizieller Empfang des
Schlesischen Väderverbandes t2,40: Konzert. . , :
Mittagsberichte l4,l0: �Ratgeber am Sonntag. 14,10:
Rtitselfunlr 1420: Srhachfunlr 14,35: Schlefische Winter-
iportbilanz. 14,45: Wlrtfchaftssttrrlt 15,00: Zehn Minuten

bilatelie. 15,10: Julie Lan: »Die landroirtfrhaftlichen
Haushaltungsschulen und ihre Bedeutung für die Land-
miibdgen.� 15,25: Kindetsunltc Miirchentante und Funk-
kasperle. 15,45: linterbaitungsmuiilt. 16,15: Sas Buch
des Tages: Mit Muße zu lesen. l6,30: Dakar Braun liest
aus eigenen Werken. 17.00: Unterhaltunaekonzert 17,45:
Fritz Segall: �Set junge Mensch und seine Limmeit�. 18,05:
Schlefiselle Städtebilden 19,05: Der Arbeitsmann erzählt.
19,25: Wettervorhetfage Anfchließendt {fröhliche Zecher beim
Wein! 20,00: Wetterbericht Ansrhließentu »Der Urrvaid«.
20,30: Uebectraguna von Berlin. 22 10: Zeit, Wetter, Presse,
Sport, Programmänderungen 22,40��0,30: Uebertragung

 Schallplatten!.

von Berlin.
Montag. 9,05: Schulsunlr t1,35: Geba�piatten.

13,10: Schallplatten 13,50: Schallplaltem 14 50: Reltiattle
mit Srhallplattem 15,35: Bergwerlrsdirskktor Dr. Jngenieur
Gerke: �Eis, ein netter Baustoff«. 16,00: Alte Cellourufile
16,30: Das Bart! des Tages. 16,45: Lieder. 17,15: Land-
wirtsrhastlicher Preisbericht Anschliesjenw Die Uebersichh
�Kulturfragen ber- Gegenwart«. 17,40: Blick in Zeit-
schriften. 18,00: Wettervvrhersagr. Abendmufilr 18·30:
Ztinszehn Minuten Französisch. 18,45: Flinszehn Minuten

nglis . 19,00: imetteroorberfage. Abendmusilr 19,30:
Unioerfitiitsprofrssor Dr. Manfred Landen: Das Oftproblem
in feinen großen ßnfammenbiingen. 20,00: Uebertragung
0011 9811111. 21,202 9102110091117}!!! 2]__30: Vofßgfikdgk
21,45: Jazz an zwei"Fiügeln. 22.15: Zeit, Weges; qmm,
Sport. Prograurmärrderungks-. 22,30: Ausführungen des
Schlesischerr Landestheaters 22.40: Furiktechnisetser Brief-
kaften 22 50: Zu neuen Zielen!

Druck, Verlag n. Txpeditiom Rom-lauer Dkuckrereiscdefrüjseisxast us. d. i
Siarnslan. Iudreasiiiirehftrerße l8.

izerantrvorrlich fiir den nserutenteih Franz Otto. lllanrslarem: den politischen und o alen Teig: Haus Ziege, Wilderer.

Neues aus aller« Welt.
Großer Dachsiuhlbrand Jn der Jüderrstraße, Ecke Sie-

dertstraße gegenüber dem Berliner Rathaus, kam e«
einem Geschiistshans Ferrer aus. Als die Feuerwehr an der
Brandfielle ankam, stand der Dachstuhl des Gefchäftshauseep
schon in großer Arrsdehnurrg in Flammen. Ueber drei
mechanische Leitern griff die Ferrerwehr an und konnte das
Feuer nach einigen Stunden löschen. Der« erhebliche. Scha-
den soll durch Versicherrrngszgedeckt sein.-

Tal in der Wohnung aufgefunden. Au der Tür seiner
Wohrrrrtrgin der iiiofcrrchaler Straße zu Berlin wurde
der arbeitslose �Bauarbeiter Mensling mir erriet Stirn-
rvuude tot aufgefunden. Da man ein Verbrechen vermutete,
wurde die Mordkomnrifsion alarmiert. �Die Todesursaehe
konnie noch nicht festgestellt werden, dort! glaubt man, daß
Biene-Aug, der schon längere Zeit herzlerdend ist, einem
herzschla erlegen ist und fiel! die Wunde beim Fallen zu-
gezogen .

Ausbrerher nach einem Slrasjenraub festgenommen.
Jrr der Siedlung Fifchthal bei Zehlendorf wurde eine
Frau von einem Unbekannter: überfallen und ihrer Haud-
tasche beraubt. Kurz darauf bemerkten Bewohner eines
Hauses in der Srhliefsenstraße durch verdächtige Geräusche
aufmerksam gemacht, einen Mann, der irr das-Haus ein-
brechen wollte. -Sie alarmierten bas ueberfalltommanbo.
dem es gelang, den Mann feftzurrehmeru Auf dem Polizei-
revier wurde er von der überfallerren Dame, die gerade
Anzeige erstatten, als der harrdtascheriräuber wiedererkannt
Bei der Feststellung der Personal-ten konnte man in dem
Festgerrommenerr den am 28. Februar d. J. aus der Straf-
austalt in Tegel ausgebrochenen Melker Willi Wonhorra
ermitteln. Er wurde ur das Gefängnis zurückgebracht

Ireifpruch rm·Werkspronage·prozesz. »Das SchoffengeruhtsBerlin-Mitte sprach dre drei ehemaligen technrscherr An-
gestellterr Koerberz Paul und Wirsing, die bei der Spiral-
bohrersabrik R. Stock u. Co.�-·i-tr BerlinsMarienfelde anges-
stellt waren, und sich unter der Anklage der Werkspionage
zu verantworten hatten, auf Kosten der Staatskasse frei.
Jn der Begründung wird ausgeführt, daß die Beweis-auf-
nahme keinerlei Anhaltspunkte dafür ergeben habe, daß«gglitdie Angeklagten im Sinne der Anklage schuldig gemachta en. «

Uebersührung der Leiche Otto Reuliers nach Garbe-
legen. Die Leiche Otto Reutters ist im Auto nach G a r d e s.-
le gen, Reutters Geburtsstadt, überführt worden, wo die«
Beisetzung stattfindet. »

croduktentnarttberiwn
amtliche Neuerungen der Beet-lauer Jrvdukteutsrfe vor;

6. Wärz 1031. An der Börse im Großhanoei gestrigen Preise fiirvolle »Wagfenladungen, in Reichs-merkte bei foforhaer ezahlrrna  nurfür harte ein gilt ber Erzeu ervreis . _Weizen, No gen, aser un Gerste . . . fnr 100i! k; -�- r Tom«
OellaatemH i se chte.Futiertnitiel, Mehl � 100 k:Sbrnereien . . . . . . . . . . . . so sc«

�frachtfrei Breslcru
Kartoffeln. Rauhfutter · � .

ab Erzengerstatron
Tsgliche tintliae Wntietnngen.Getreidr.

Weizen tchlesis r!Zektol ergew cht vors 74 kg Durchschnitts - Qual
gesund und irr-kirrengelttolitergewi t oon 76 h: gut, gesund u. trocken «elrtolitergewi i non 72 ice trocken fiir tiJiirllereis
Zwecke verwendbar-

Iia gken 
tol ergewicht von 70,5 k: Durchschnitts-Qual. 

gesund und trocken
Zektolitergewi t von 72,6 kg nt gesund u. trockenekiolitergewi t von 68.5 k: ro en sur Miillereis

zwerire verwendbar.dieser. mittlere Art und Güte . .� . . . . . . .
Bratrgerfte. feinfte . . . . . . . . . . .

� g e . . . . . . · . . .
Sommergerfte, mittlerer Art und Güte. .
mintergerfte63-64kg . .

509m

. « 286 i!
2880i
281.01

drleiildrer!

II 7&#39; II II
Tendenz: Brotgetreide fester.

rk us ab Verladettation ermiißigt sich
Frucht oon der Verladeftation_ e a ber Preis lrvAllgemeinen um die

".«rU.-&#39;t- -- � Uns-H r

te te
kann das Abonnernent auf das tsiglich ekschkiqkugk

g lianrslauee steinernes
für ben Monat März 193l

erneuert werben.
Unsere Geschäftsstelle, Andreastirchstraße 18

die Ausgabeftellem Gaul, Wilhelmstraße u. Klofterstraße
Leppin, Ring, Frau Kaufmann Kaitnerz Schiitzenstraßh
f!. W. Kastner, Krakauerftrasze 10, Fritz Schr·öder,
Mareestraße  an den Friedhöfen!, L i e bs eh w a g e r, Kaierner -
siraße, Zigarrengefchäft Mittel, Klofterftraßez Kaufmann
Gustav Stola, Finkenbergftrafze und unsere Arrsträger

nehmen dauernd Bestellungen an.

Eexrirrrrkrriozckr
· » 5. Klasse 36. Prettfzischssridbeulishe Staats-solltest. «»

Lhne Gewähr Rachdrucl verboten
Aus fede gezvgene Nummer sind zwei gleich vhe Gewinnegefallen, und zwar je einer auf die Stufe gle cher Nummerirr den beiden Abteilungen l un 11

22.3iel!nngstag 5. März 1931
Irr her heutigen Bormiitagsziehung wurden Gewinne über 400 M.gezo n « i

2 Gewinne zu 25000 M. 98532�10 Gewinne zu 5000 M. 26516 7 O6 2060 5 282750 3822243781d489ebinrte an 3000 M. 16415 94 3 13076 256721 307487 350173o60 Gewinn« ils 2000 W· 14792 65957 69047 73141 73582 108140110291 111866 122322 134382 141213 145137 152827 154979155509180388 182619 234287 242149 245454 279025 2863154 299445 300111
UOCZSS 305873 308800 316900 329615 368740 

6 35850 44266 5022|

282214 283794 288400 307181 307376 312157 313042 320618 324057 333275 334175 335996 344734 350257 364953 366927 385735
238 Gewinne an 500 Alt. 2834 4468 5407 11613 11768 166941669521176 27312 28964 34828 35858 37928 46428 50281 54389 5543107062 57999 64440 65349 67l 76 72466 72990 73694 75014 7522|78321 8821i 89599 90480 92221 93594 100182 100306 102234 118620« 0 42767 144312 145678 147174 148392 148477 151278Z 

B3 
H7 
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ON 
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Ä 
oa 

ro 
i

. 853 347282 349371 349482 351453 352648 360916 364040 364862III? 374857 375154 380377 392118 393064 393740 394091 397080-
Zu der herrtigen Nachnrittagsziehung wurden Gewinne über 400911."c! ««

4 Gewinne zu 10000 an. 124431 3442404 Gewinne zu 5000 Mk. 148268 21806916 GSent-sin zu 3000 M. 2484 12653 19435 Q0680 24871 48128:
in ne zu 2000 an. 3286 16289 17954 25238 38399 40707 485586 135774 15842489640 300972 311663

98 Oe inne z i. 88 8 8 29426 80362 40008 4238047436 49887 52089 61618 63147 69678 69688 74967 77367 8748490892 94500 96413 112514 119837 121835 122030 151439 152531157702 161007 181536 187112 191149 205615 223135 240760 2431521247108 253527 277223 289379 298551 310829 320809 328662 334409340455 355668 358648 360372 369006 391095134 Getvi a . O28 66 94 6202 23645 26559 30614
47064 %16Iä694�g%758 859111 93710 1026394 108139

307909 308013 309432 328942 335227 338533 339716 347805 349953�368686 376725 376983 394294 394669
Irr« Gewinnrade verblieben: 2 Prämien· zu je 500000, 8 Gewinne Hzu je 250011. 32 zu je 10000 zu je 5000, 256 zu je 3000,�
750 zu je m, 1362 zu {e read. 220e zu je 500, 69485111:« « · 400 Mart.

� Ortspolizeiverordnung.
Aus Grund der §§ 5, 6 unb 15 bes Gesetzes über die

die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 unb bes §« 143
des Gesetzes über die allgemeine Landesverwaltung oom
30. Juli 1883 wird mit Zuttimmung des Magiftrats folgende
Polizeioerordnung erlassen: § 1

Sie Ortspolizeivetordnungerr. « «
a! vorn 9. i. 1904 betreffend Verbot des� Anrufens oon

Personen zum Anlrauf von Waren durch Inhaber offener
Berkaussstellem

b! oom 2. 4. 1907 betreffend Verbot des Anrufens von
Personen mit landwirtschaftlichen Erzeugnissen durch Ge-
werbetreibende nnd Hitndler aus öffentlichen Straßen,

c! vorn 15. 4. 1909 betreffend Aufrechterhaltung der Ruhe
und Ordnung aus den Friedhöfem werden hiermit auf«
gehoben.

§ 2.
Sie Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündung

in Kraft. 
Nam starr, den 4 März 1931.

Die Pvlizeiuerwaltung
J. B.: Wecbmann

Veröffentlichtl
Name-lau, den 4. Max« 1931.

Die Pvlizeiverrvaltuug
J V: Wernmann

Stadtische gehobene Schule.
Da die Anzahl der Anmeldung-en fiir die neue Sexia

bereits die Zahl der verfügbaren Plätze überschritten hat, muß
eine Aufnahmeprüfung abgehalten werden. Sie findet am
Dienstag, den 24. 9216:3, um 9 Uhr, im Schulgebiiude statt.
Weitere Anmeldungen werden nur noch bis zum 14. März
entgegengenommen. Bis dahin ist auch für alle Angemeldeten
ein Schulzeugnis und ein Gutachten beizubringen.

Name-lau, den 4. März 1931.
Glatzer, Nekto .

lltek �irrt-Verein
Hal:|6s?au

Ftnrnen 
ietzt mietet jeden Montag

20��21 Uhr: Gurt-anbiß.
21��22 Uhr: andere Formen.

Leitung: Frauenturnwart Baron.
Der· Obertnrntuart

Münnerturnen  einsehl. Jugend! jeden Donnerstag 20��22 Uhr.



Es ist bestimmt in Gottes Rat,
dal3 man vom
muß scheiden.

Heut Morgen 7 Uhr entschlief sanft nach
Operation plötzlich und unerwartet meine liebe Frau,
Mutter, liebe Tochter, Schwester und Schwägerin

Else   Kirchner
geb. Walter

im Alter von 27 Jahren.
Namslau, Breslau, den 6. März 193l.
Dies zeigen schmerzerfüllt an:

Max Kirchner, als Gatte
WernerUrsula E als Kinder
Robert Walter und Frau, als Eltern
Berta Frühauf, geb.
Kurt Frühauf

Willi Kalotschke.
Gertrud Kalotschke, geb. Walter

Beerdigung: Dienstag, nachmittags 3 Uhr vom Kreiskrankenhaus aus.

l iriijiiiiilnzln
empfehle gesunde und kräftigeLiebsten, was man hat,

gut überstandener Hunsere herzensgute

Meine! geehrten Runblcbait von Stadt unb Land zu:-
grfl. Mitteilung, daß ich vonKioftetftcaße 10 nach

E Wasserftraße 2 E

Walter X  ». �
III:

am besten und billigsten

Plötzlich und unerwartet verschied . v
unser Mitglied

Frau C 
Es«

sc lkc i121�
geb. Walter.  

�G!
Durch ihren Gemahl, welcher unser

1. Schriftführer ist, war sie eng mit dem
Verein verbunden. Gern weilte sie unter
uns und unterstützte unsere Bestrebungen.

Ein bleibendes Andenken wird der
lieben Verstorbenen bewahren der

Bürgerliche Raifahrerverein
1892 Diensten.

nur beiO O
B FriedrichI
Namslau� Ring 29.

- IFFOIZTTLOJETELOJEIIEGBis?EZESETEGEJEGEJEGZZEISS?EGETZGESEGETEGESEGETESETEGETEEETEGES

Yampfliäckerei Hannig
Telefon 188 Kloiterftraße 26

empfiehlt ihre

vorzüglichen Backwaren
Torten Und Feingebäck jeder Art.

Täglich ab 2 Uhr

frisches Kaffeegebäck »
und Pfannkuchen

Teiefon 188
7 s 
.
·.

·. .. -

�. «» - ··
»F» v i «O 
JZEOHKOJJTKOBKCCLZHJLZLOJIHEXEAGREE!HEROLD-DIESES

3mal frische Semmeln mm stimmen in bekannter Gan.
u Spanien: Kaki-have: ainckuaykzwikvqa n
leicbtverdaulichfte Erftiinggnahrung ohne Hefe hergestellt.

Brot hell und dunkel fotvie
Schlütew und Tandbrot

ETOJEIET ZEIT« JEJELOJETELOJESEEETZLOJZJELOJEJEGETC J?tEsELEEETEGETEEESGZDETEGETZEIT TI l
· l 

!
i Biirgerlicher Radfahrerverein i892.

Der Verein versammelt sich zwecks geschlossener
Teilnahme an der Beerdigung von Frau Else Kirchner
am 10. März um �/a3 Uhr bei Pietzonka. �

�l

Am 5. März
Krankheit die

verschied nach kurzer

Lohngärtnerswilwe

Franziska Seligi

--7-
- v m w l

Mk� ll�ll Krallanlagen ·
in jedem Umfange.
Revisionsarheiten und Ortznetzbau.

Motoren nur bester Fabrikate sofort lieferbar.
Sämtliche Bedarfsartikel fllrelektro-

technische Zwecke. 
Reparaturen, sowie Ueberwachung

elektrischer Anlagen, bei bester fachmännischer
Bedienung und soliden Preisen.

Kostenanschläge u. Vertreterhesuch
jederzeit unverbindlich.

Dummer Elekiriziläts-llesellschall
Hamslau

Fernruf 103. Inh.: F. Dummer

i.
HHHHL

--44-4

A 
vfvv

Ring 27.  
-«H-- f«

im Alter von 61 Jahren.
Seit 1897 hat dieselbe auf dem Dominium
Wind.-Marchwitz in Arbeit gestanden und
war stets ihrer Herrschaft eine treue Arbeiterin.

Ein dankbares Andenken wird derselben
stets bewahrt werden.

Windglarchwitz, den 7. März last.

Weber. e15! n
r:

Dumm� M� iFleifchetuieiftet Weber! »
 3|� I�! Of. « · .k«E·"·«.·».:-Z. Xsartenarbeiten iebger Art
« e werden angenommen. Schuhmqchcrmeistekx

Morgen Sonntag

Es ladet ein
« ·&#39;- Scham:

Anfang 4 Uhr. -�����

Grimme» HoteL
Dienstag, den l0. März

Ethmeinidiludytcn.
Ab 10 Uhr Wellfleiscb Wellwurft

und Schcachtschiissec

Bund ,,Königin Luiie«
Diensten. den

81/4 Uhr bei
I0. März 1931
Schwuntek

Pflicht-Versammlung Geburtstag ber Königin Euile!.

Landwirte!
und Herren, die Beziehungen zur Landwirtschaft haben:
mit!?� Ist!

Hagelverficherung
zu: Mitarbeit gefudit.  Einarbeitung erfolgt. Bufcbr. unter«
B. F. 6728 an Rudolf Masse, Brei-lau.

KonfirmandetspAnzitge 
Rähmafchintn Betten,

Qldxergeräte, Drille
Flakhwerly Fritbbeetfenfter fSuppen, Miintel
Stiesehhobelbanbstlsränbe
Kommodq Sein, Bettftesety

usw. verkauft
Schwitalla, Qlltmarenqeftbdft.

Suche eine

Landwirtschaft
von 15 bis 30 Morgen.

D�. unter K. 30 an die
Geschäftsstelle des Stadtblattee

g« · 
IX«

Man� « ioöl
Veloxol, ljargoeyle
Casirol, Shell-Oele
zu OrigiüaJa-äääilcpreisen

und Maschine nfeit
08831� Tllllzß

Germanien-Drogerie.

ötnsporte per Auto- und Bahnmöbelwagen.
Lastauto�ir Transporte aller Art.

Sattler- 
Lehrling:
iir bald oder fpüter gtflidlt.

Martin Pfiizner
Sattlermeifter ·
Vernttadt i. seht.
Namelauecftn 6.

Niiheies zu erfragen bei
in Namslatp
möbliertes zsienftrigee

Z i m in e r
mit voller Pension an 2 junge-
zierten per i. April 1951 zu
vermieten.

Zu erfragen in de: Gefchiiftss
fteiie des Stadtblattesi

Dom. Ober-Wilkau.
hat ein Iliübriges

Arbeits- 
Pferd

abzugeben.

Vtsitcnkurten
fertigt an

eefAHNEN .. für alle VereineN wuruumner, -Fa&#39;r.nenlahnk

Bausparleaffe
ucht tüchtige, soivente Herren alsgeziritsvertteter bei guten Verdienst-
möglichiteitem Angebote an die� L E II A I I I ««
Beziriisdireiktion OftdeutschlaudBerlin RAE« 7, Doiotheetstr. 28.

Jtlfekieketl "WGewiss: i·

steht« Danke.

Frau Sattletmeifter �iegen"

Nat-glatter Dntttereisdeieitithsit
 -


